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Frankreich bedroht unſere Währung!
KReparations;uhßlungen in bar,

Paris, 3. Juni. Die Preſſe beſchäftigt ſich eingehend
mit der Möglichkeit, im Juni, Juli und Auguſt die fälligen
deutſchen Reparationszahlungen in bar anzufordern, das
heißt alſo: in Deviſen.

Ein Beſchluß der Reparationskommiſſion, der dieſem
Verlangen Frankreichs nachkommen ſoll, liegt, wie in Ber-
lin verſichert wird, noch nicht vor, doch wird die Wahr
ſcheinlichkeit der Zuſtimmung des Reparationsagenten als
ſicher bezeichnet, um ſo mehr, als der Reparationsagent
die Möglichkeit von Barüberweiſungen ſchon vor längerer
Zeit ins Auge gefaßt hat, beſonders nach der außerordentlich
geſtärkten Deviſenpoſition der Reichsbank.

Bedeutſam ſcheint bei dieſer ganzen Frage die unverkenn
bare Abſicht des Finanzminiſters zu ſein, daß durch die
Barüberweiſungen der Reparationszahlungen eine nennens-
werte Steigerung des franzöſiſchen Frank eintreten müſſe.
Aus Andeutungen der franzöſiſchen Preſſe kann man ſogar
entnehmen, daß dieſe Frage bei den Londoner Beſprechun
gen geſtreift worden iſt.

Für die Reichsbank iſt es bei der gegenwärtigen Situ-
ation wichtig, feſtzuſtellen, ob etwa in Frankreich die Ab-
ſicht beſteht, die Sachlieferungen in ſpäteren Monaten z u-
gunſten von Barüberwei ſungen einzuſchränken.
Jn dieſem Falle könnte eine nicht zu unterſchätzende Be-
einträchtigung der Deviſenbeſtände der
Reichs b ank eintreten.

Unterſuchung des Polizeiſkandals.
Die Linkspreſſe behauptet zu der letzten Putſchdebatte im

Preußiſchen Landtage, Herr Abegg ſei mißverſtanden worden
und die Rechte hätte deshalb nur „Skandal gemacht“, um
dieſes Mißverſtehen herbeizuführen. Das iſt eine der vielen
Behauptungen in der „Putſchſache“ ohne Beweis! Wie
unangenehm die anonymen Andeutungen Abeggs ſelbſt den
Regierungsparteien ſind, ergibt ſich daraus, daß auch in
der demokratiſchen Preſſe Nennung der Namen gefordert
wird. Man fordert aber nicht ekwa die Nennung der
Namen der Mitglieder vaterländiſcher Verbände, die an-
q2blich die preußiſche Polizei zuerſt auf einen drohenden
Rechtsputſch aufmerkſam gemacht haben ſollen, ſondern
ſpricht plötzlich von einem Parlamentarier des Zen-
trums, der die erſte Nachricht der preußiſchen Regierung
übermittelt haben ſoll. Weiter ſpricht man nicht von einem
hervorragenden Parlamentarier der Rechten, der die
Polizeiaktion gebilligt haben ſoll, ſondern von einem Par-
lamentarier der Volkspartei. Außerdem wird be-
hauptet, daß der Mann, der nach der Erklärung Abeggs
geſagt haben ſoll: „Wenn es nach Berlin geht, bin ich
der erſte, der Tosmarſchiert“, der Freiherr v. Lüninchk
geweſen ſei.

Jm übrigen fordert die Rechte des Landtages jetzt ſehr
ernſt Aufklärung nach der Richtung, was nun eigentlich
Schwindel iſt oder nicht. Jn dieſem Verlangen ſind ſich
Deutſchnationale und Volksparteiler vollkommen einig, auch
darin, daß ſie einen Unterſuchungsausſchuß bean-
tragen werden, wenn die Aufklärung der Regierung nicht
lückenlos iſt. Es genügen nämlich die Stimmen der beiden
Parteien völlig, um die Einſetzung dieſes Ausſchuſſes zu
verlangen und herbeizuführen. Die Sozialdemokraten, ſonſt
durchaus nicht ſparſam mit Unterſuchungsausſchüſſen, wollen
nicht recht ran an die Sache. Möglich, daß ihnen der Kelch
erſpart bleibt, wenn endlich die Preußenregierung vor
dem Hauptausſchuß reinen Wein einſchenkt.

Die Deutſchnationalen haben im preußiſchen Landtag eine
l“leine Anfrage eingebracht, in der ſie darauf hinweiſen, daß
der Preußiſche Preſſedienſt die Falſchmeldung ver-
vreitete, daß bei den Hausſuchungen bei Juſtizrat Claß
die Notverordnung vom 11. Mai 1926 gefunden ſei.
Dem hat bekanntlich Juſtizrat Claß auf das entſchiedenſte
widerſprochen. Die Deutſchnationalen weiſen weiter darauf
hin, daß ſie ſich nach Mitteilungen in der Preſſe ſchon
ſeit Jahren im Miniſterium des Jnnern be-
finden ſoll. Das preußiſche Staatsminiſterium wird ge-
fragt, ob es bereit iſt, dem Amtlichen Preußiſchen Preſſe-
dienſt wegen grober Jrreführung der öffentlichen
Meinung feine Mißbilligung auszuſprechen.

2 V dEin Opfer ſchwarzrotgelber Geſpenſterſeher.
Der Mißtrauensantrag gegen Bürgermeiſter Dr. Neumann

in zweiter Leſung angenommen.
Lübeck, 2. Juni. Jn der heutigen Sitzung der Bürger-

ſchaft wurde der ſozicgil demokratiſche Mißtrauensantrag gegen
Bürgermeiſter Dr. Neumann in zweiter Leſung mit 43
gegen 32 Stimmen bei Stimmenthaltung der Fraktion der
Hausbeſitzer angenommen. Jm Anſchluß an dieſes Ab-
ſtimmungsergebnis ſtellte der Wortführer feſt, daß damit
die endgültige Annahme des Mißtrauensantrages erfolgt
ſei. Nach der Lübeckſchen Verfaſſung wird ſich nünmehr der
Senat mit der Angelegenheit zu befaſſen haben und wird
darüber Beſchluß faſſen müſſen, ob er einen Volksentſcheid
über das weitere Verbleben Dr. Neumanns in Amt
herbeiführen will oder nicht.

erfolgen.

Sieg der italieniſch-franzöſiſchen Auffaſſung.
Genf, 3. Juni. Die Unterkommiſſion A. der vorberet-

tenden Abrüſtungskommiſſion hat jetzt nach fünftägigen
geheimen Verhandlungen die Beratungen über den erſten
Punkt des Fragebogens, der die Definition des Begriffs
„Friedensrüſtungen“ betrifft, abgeſchloſſen. Bekanntlich
ver langte Frankreich, daß die geſamte mili-
täriſche Reſerve eines Landes, das Kriegsmate-
rial, die Schiffe und auch die Reſervetruppen nicht zur
Friedensſtärke zugerechnet würden, während
England, Deutſchland, Amerika und Bulga-
rien dieſen Vorſchlag ablehnten.

Die Abſtimmung ergab eine Annahme der
italieniſchen Auffaſſung mit 9 gegen 4 Stimmen.

Bei der Abſfsimmung über die Frage, ob das Zollperſonal,
die Forſtbeamten und die Polizei der Friedensſtärke einer
Armee zuzurechnen ſeien, blieb Deutſchland, das gegen dieſe
Auffaſſung ſtimmte, gegen 13 Stimmen in der Minder-
heit. Die deutſchen Delegierten gaben hierauf ihre Auf-
faſſung zu Protokoll. Die Abſſimmunngen werden nun-
mehr bei der Beratung der weiteren Punkte des Frage
bogens von Bedeutung ſein. Es werd jedoch ausdrücklich
darauf hingewüeſen, daß die Meinungsverſchiedenheiten
keinen Konflektſtoff in ſich tragen und die geſtrigen Ab-
ſtimmungen keineswegs den Charakter eines Zwiſchenfalls
getragen haben.

franzöſiſch
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Engliſch- franzöſiſcher Länderſchacher.

Sondon, 3. Juni. Jn gut unterrichteten politiſchen
Kreiſen verlautet, daß Briand die engliſche Regierung
dahin verſtändigt habe, er werde bereits Sonntagmorgen
in Genf eintreffen, um vor der Tagung des Völkerbundes
Gelegenheit zu einer Ausſprache mit Chamber-
lain zu haben. Jn Anknüpfung an die von Lansdowne
1905 eingeleitete Politik iſt damit zu rechnen, daß Eng-
land für ein franzöſiſches Desintereſſement an Abejſſi-
nien, alſo an der öſtlichen Hälfte Afrikas, eine entgegen-
kommende Haltung gegenüber franzöſiſchen Wünſchen in
Bezug auf Bewegungsfreiheit in Marokko in Ausſicht ſtellen
könnte. Jedenfalls dürfte Briand verſuchen, Englands
Haltung in Genf in dieſem Sinne zu beeinfluſſen, damit
Muſſolini mit einem Einſpruch gegen die franzöſiſch
ſpaniſche Marokkopolitik iſoliert daſteht.

Gereizte Stimmung gegen Abd el Krim.
Paris, 5. Juni. Der franzöſiſche Miniſterpräſident hatte

am Mittwoch eine lange Unterredung mit dem ſpaniſchen
Botſchafter. Die Unterhaltung bezog ſich auf die Grenz-
feſtſetzung in Marokko. Beide Regierungen planen die
Einſetzung einer gemiſchten Kommiſſion, die an Ort und
Stelle die Modalitäten der Grenzführung regeln wird,
Es iſt auch die Rede davon, daß dieſe Kommiſſion ſogar
die Entſcheidung über das Schickſal Abd el
Krims treffen ſoll. Vorläufig wird Abd el Krim in Fez
verbleiben. Die Stimmung der franzöſiſchen Oeffentlich
keit gegen Abd el Krim wird zuſehends gereizter. Es
wird behauptet, daß einige Wochen vor der Kapitulierung
ſpaniſche Soldaten, Eingeborene und franzöſiſche Senega
leſen in großer Zahl erſchoſſen worden ſeien. Wenn dafür
einwandfreie Beweiſe erbracht werden könnten, ſo ſei es
nicht ausgeſchloſſen, daß Abd el Krim vor ein Kriegs-
gericht geſtellt werde.

Die „Chikago Tribune“ berichtet aus Fez, man werfe
Abd el Krim in den dortigen ſpaniſchen Kreiſen vor, er
habe die 22 kriegsgefangenen ſpaniſchen Offiziere
während der letzten Tage vor ſeiner Kapitulation nieder-
ſtechen laſſen. Angeblich haben die Spanier feſtgeſtellt,
daß dieſe Offiziere nicht an Typhus, ſondern eines un-
natürlichen Todes geſtorben find. Jnsbeſondere wird Abd
el Krim vorbedachtliche Ermordung des jungen ſpaniſchen
Fliegeroffiziers Heraiz zur Laſt gelegt.

Der Sonderberichterſtatter des „Matin“ meldet aus Fez,
daß die franzöſiſchen Streitkräfte in den nächſten Tagen
das frühere Hauptquartier Abd el Krims, Targurſt,
verlaſſen werden, um weiter ſüdlich eine feſte Stellung
zu beziehen. Zur Begründung dieſer bevorſtehenden Räu-
mung wird angegeben, daß Targuiſt wegen ſeiner Lage
ſchwer zu halten ſei und übrigens der ſpaniſchen Zone an-
gehöre. Man will mit den Spaniern ein Abkommen über
die Placierung eines franzöſiſchen Poſtens ſüdlich von Tar-
guiſt treffen.

J *è
Siegesparade der portugieſiſchen Generale.

Madrid, 3. Juni. Nach einer Meldung aus Liſſabon
hat der Präſident der Republik die neuen Machthaber
gebeten, bei der Bildung des Kabinetts für die Verwal-
tungsminiſterien Fachleute zu vberückſichtigen. Die Ueber-
nahme der Regierungsgeſchäfte dürfte in den nächſten Tagen

Morgen mittag marſchieren die in der Um-
gebung von Liſſabon zuſammengezogenen Truppen in
feierlichem Einzuge in die Hauptſtadt ein, um zu Ehren
der ſiegreichen Generale eine Parade abzuhalten,

Politiſche Rundſchau.
Wie wir geſtern bereits berichteten, hat Briand ſeinen

unbeſtrittenen Kammerſieg in der Taſche; ſeine Mehrheit
iſt keine geringe und damit die Niederlage Her-
riots kataſtrophal. Seine Freunde und Anhänger ſind
geſpalten und unſchlüſſig wie nie, reiben ſich und hindern
ſich gegenſeitig an der Möglichkeit, eine Oppoſition zu ſein,
mit der man rechnet. Briand glaubt dann auch wieder
an einen längeren Beſtand ſeines Kabinetts, der gewiß
Verdienſt ſeiner überlegenen Taktik iſt, die jede Minute zu
nutzen weiß. Allerdings würde ein ſolcher Beſtand nur
möglich ſein mit der Unterſtützung der Rechten, der gegen
über ſich Briand in letzter Zeit williger zeigte. Ob bei
dieſer Wendung für die deutſche Wohlfahrt mehr heraus-
ſpringen wird, iſt fraglich, obſchon unſere Linke, die ſich
natürlich ſchon zur parteipolitiſchen Ausnutzung des Sieges
Briands in ihrem Sinne rüſtet, wirklich nicht behaupten
kann, daß es dem deutſchen Reiche unter Herriot und Mac-
donald beſſer erging als jetzt. Jn den anderen Ländern
weiß man die Notwendigkeiten der Außenpolitik genau ab-
zugrenzen, und wo immer ein Sozialiſt am Ruder war,
hat er ſich noch wenig um ſeine deutſchen Mitgenoſſen ge-
kümmert. Herr Pilſudski in Warſchau ebenſowenig wie
Herr Herriot in Paris oder wo ſonſt immer die Herr-
ſchaften an der Spitze waren! Es wäre daher für uns im
Grunde gleichgültig, mit welcher Mehrheit Briand regiert
bezeichnender für Geſamtbeurteilung iſt die Loslösſung vom
ſozialiſtiſchen Wahne überall.

Auch in Schweden ſcheiterte der ismus in ſeinem
Miniſterium. Genoſſe Sandler mußte zurücktreten und wird
wahrſcheinlich ſein Amt in die Hände des Führers der
Freiſinnigen Volkspartei Ekman legen, der König
wird dies tun. Das Miniſterium Sandler zerplatzte an
der Ueberſpannung ſozialiſtiſcher Forderungen, zumal tn
der Froge der Eiwerbsloſenunterſtügung. Für uns iſt
von Wichtigkeit bei dem ſchwediſchen Miniſterwechſel die
Beſetzung des Poſtens des Außenminiſters, und zwar im
Hinblick auf Genf und die deutſchen Anſprüche hinſichtlich
der Ratsſitze. Unden, der damals bekanntlich eine Rolle
in Genf ſpielte, iſt natürlich als Sozialdemokrat mit
ſeinem Genoſſen Sandler gefallen Nachfolger ſteht
noch nicht feſt; vielleicht, daß es der frühere ſchwediſche
Geſandte in Berlin, Ramel, wird.

Einerlei, ob er oder
Völkerbund und Abrüſ
ßeren Dingen abhängig
folgt wieder alles ſeinen mack
wird da auch der franzöſiſe
konflikt nicht, weil ſick
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Geſetzen. Helfen

die Praxis der Erſcheinungen dreht. Argwöhniſcher läßt
ſich die ſpaniſch- amerikaniſche Waffengemeinſchaft mit ihrem
Siege und den automatiſch nachkommenden Streitereien der
Sieger betrachten. Wer bezahlt die Rechnung, wenn die
Franzoſen den Spaniern gefälliger werden, als ſie ur-
ſprünglich beabſichtigen? Als Gradmeſſer wird die Frage
der Ehrenhaft oder Auslieferung Abd el Krims zu be-
trachten ſein, denn wenn Frankreich vor aller Welt als
Wortbrecher daſtehen muß, ſo will es an der anderen
Seite ſeinen Lohn für neue Schurkerei haben. Jn dieſem
Sinne dürfte das ſpaniſche Spiel in Genf noch
reich werden. Allerdings iſt es für franzöſiſche Kultur-
politik recht ſchwer, ſich im innerſten Sein zu übertreffen.
Die Tragödie von Damaskus ſchreit förmlich zum Himmel.

recht lehr-

Und ſonderbar: es war ein ſozialiſtiſcher General, der
ihren grauenvollen Anfangsakt verfaßte.

S S e —eeeererDie Tragödie von Damaskus.
Die Zahl der Opfer und Zerſtörungen.

Sondon, 3. Juni. Damaskuserſchienen in den Stadt Aufſtändiſche,mit denen es zu Straßengefechten kam, wobei 30 von
ihnen getötet wurden. Der Geſamtſchaden, der durch die
letzte Beſchießung des Stadtviertels Meiman entſtanden
iſt, wird auf 7000 Pfund geſchätzt. Etwa 1200 Häuſer
und 400 Läden wurden zerſtört. Die Zahl der Getöteten
beläuft ſich auf 1000. Unter den Trümmern befinden ſich
noch 600 Leichen.

Jouvenel auf der Reiſe nach Paris.
Paris, 3. Juni. Der franzöſiſche Oberkommiſſar von

Syrien, de Jouvenel, iſt geſtern nachmittag in Mar-
ſeille angekommen. Er erklärte Preſſevertretern, durch
die neue Ausarbeitung der Verfaſſung ſeien die inneren
Streikigkeiten im Libanon-Staate behoben worden. Jm
Druſengebiet ſei es nötig geweſen, die militäriſche Herr-
ſchaft wiederherzuſtellen. Die Druſen hätten ſich als Sieger
geglaubt und gedacht, ſie könnten Frankreich ihre Bedingun
gen diktieren. Der Orient glaube noch an die Macht und
verachte die Schwäche. Frankreich habe ſich in die Not-
wendigkeit verſetzt geſehen, den franzöſiſchen Mißerfolg im
vergangenen Jahre und den Rückzug der franzöſiſchen
Miſſion von Sueida wieder wett zu machen.

Die Underwerfung des Djebel Drus ſei vollkommen
gelungen. Die Schlacht in Syrien ſei gewonnen.

Von jetzt an handele es ſich nur noch um Fragen der Orga-
niſation, deren Löſung Zeit in Anfſnruch nehme und Ge-
duld erfordere,

Nach Meldungen aus
Vorſtädten der S



Die Frele Reichsſtadt.
zur 700 Jahrfeier der Reichsfreiheit Lübecks

Von Hans Roeſſink. ßm Juni des Jahres 1226 empfing der deutſche KaiſerFriedrich e gweite zu Parma eine Geſandtſchaft Lübecks, die

m die Verleihung der Reichsfreiheit für ihre Stadt erfolgreich
nachſuchte. Schon damals hatte die ſpäter ſo berühmt gewor-
dene Hanſeſtadt eine bewegte Vergangenheit hinter ſich. Sie

ielte eine bedeutende Rolle in den erſten Kämpfen zwiſchen
chſen und Wenden, trotzte auf Seiten Heinrichs des Löwen

dem erzürnten und zuletzt doch auch hier im Norden ſiegreichen
Staufenkaiſer Barbaroſſa und geriet endlich mit der Erobe
rung Holſteins durch den Dänenkönig Waldemar II. im Jahre
1201 unter däniſche Botmäßigkeit. Jn den nun folgenden
Kämpfen mit den Dänen gelang es der Stadt endlich im Jahre
1225, das drückend empfundene däniſche Joch abzuſchütteln.
Eine Rückkehr unter die Herrſchaft des einen oder anderen
der benachbarten deutſchen Fürſten erſchien jedoch den Bürgern
der Stadt, deren Selbſtbewußtſein im Kampf gegen die Dänen

geſtiegen war, als Erniedrigung. So wurde denn die Ver
eihung der Reichsfreiheit im folgenden Jahre der beſte Aus

Reich als ſolches zugleich die Lübecker für die
die auch die Feinde des Reiches

weg, womit das
Vertreibung ihrer Feinde,
waren, belohnte.
Der Urſprung der Reichsfreiheit der älteſten deutſchen
Hanſeſtadt bietet ſomit mancherlei Merkmale, die die ſtaats-
rechtliche Stellung der Freien Reichsſtadt im alten Deutſchen
Reiche beleuchten. Für jene Epoche nach dem Jahre 1200, die
Zeit des Emporkommens der Städte gegenüber Fürſten und
Rittern, war die Verleihung der Autonomie im Rahmen des
Reiches, der Reichsunmittelbarkeit, der gegebene Ausweg. Der
Kaiſer brauchte ein Gegengewicht gegen die wachſende Macht
der zahlreichen ar zu deren Niederhaltung die verhältnis-
mäßig geringe kaiſerliche Hausmacht nicht ausreichte. Durch
dieſe Politik der Begünſtigung der Freien Städte wurde aber
zugleich innerhalb des Reiches ein verhängnisvolles Gleich
gewicht der Kräfte geſchaffen, das ſich in ſeinen, erſt Jahrhunderte ſpäter ſichtbar werdenden Endergebniſſen bis zur
völligen Zerſetzung des Reiches ausgewirkt hat.

Hatte ſomit die mit dem Beginn des dreizehnten Jahr-
hunderts einſetzende innerpolitiſche Entwicklung Deutſchlands
verderbliche Folgen für das Reich und deſſen Stellung in
Europa, ſo darf man doch nicht überſehen, daß die Reichsſreiheit
der Städte (ebenſo wie das Emporkommen einiger befähigter
Fürſtenhäuſer) in wirtſchaftlicher und zum Teil auch außen-
politiſcher Beziehung den Anſtoß zu einer gewaltigen Aufwärts
bewegung gegeben hat. Für die Machtſtellung des deutſchen
Volkes kam es zunächſt wenig darauf an, ob im Stahlhof zu
London oder im St. Petershof zu Nowgorod deutſche Kaufleute
im Namen des Kaiſers oder der Hanſa ſchalten und walten
konnten. Die Erreichung dieſer gewaltigen Machtſtellung im
Norden Europas, deren Bedeutung uns in der gegenwärtigen
ohnmächtigen Lage unſeres Vaterlandes beſonders ſchmerzlich
um Bewußtſein kommt, aber verdanken wir dem durch den
eſitz der Reichsfreiheit bedingten Entſtehen des Hanſabundes

Weg Städte, deſſen Glanz und Macht in der alten Traveſtadt
übeck ſeinen Mittelpunkt fand

Hanſabund und römiſches Kafſerkum deutſcher Nation ge
hören der Vergangenheit an, und auch die Reichsfreiheit der
letzten drei Reichsſtädte hat viel von ihrem urſprünglichen Cha
rakter eingebüßt. Willig ordnen ſich heute alle Einzelſtaaten
dem ſeit Bismarcks genialer Neuſchöpfung verſtärkten Reichs
gedanken unter, und der Streit zwiſchen Fürſten und Städten
hat ausgetobt. Geblieben aber iſt aus ruhmvoller Vergangen-
heit der alte Hanſeatengeiſt, der im aufblühenden Lübeck der
Gegenwart wirkt und einer jener Faktoren iſt, die die Hoff-
nung auf Deutſchlands ſtolze Zukunft lebendig erhalten.

Noske verbietet Hausſammlungen
für den Volksentſcheid.

Hannover, 3. Juni. Der Oberpräſident der Provinz
Hannover, Noske, teilt mit, daß für die von den Kom
muniſten für kommenden Sonntag angeſetzte Hausſammlungur Stärkung des Propagendoſonds für den Volksent-

cheid keine behördliche Genehmigung nachgeſucht wurde. Die
olizei ſei angewieſen, entſprechend zu handeln

Deutſcher Proteſt gegen die Alkoholſchnüffelei.
Newyork, 2. Juni. Die deutſche Botſchaft übermittelte

dem Staatsdepartement eine Antwortnote. Darin wird zum
Ausdruck gebracht, daß die amerikaniſche Note dem Kom-
mandanten des Kreuzers „Hamburg“ zur Kenntnis ge-
bracht worden ſei. Dieſer habe mitgeteilt, daß die Schul
digen beſtraft werden würden. Zwei Seeleute ſeien für
den Bierverkauf verantwortlich. Gleichzeitig hat die deutſche
tet formell dagegen Proteſt erhoben, daß Pro

ibitionsbeamte auf den Kreuzer „Hamburg“ einge-
ungen S und ſo die Exterritorialität eines ausländi-

ffes in einem befreundeten Hafen verletzt hätten.

Neue Verhandlungen zwiſchen
Grubenbeſitzern und BVergarbeitern.

London, 3. Juni. Nach dem Fehlſchlagen der zahlreichen
perſönlichen und amtlichen Vermittlungsverſuche werden,
wie die „Times“ berichtet, die Grubenbeſitzer die Berg
arbeiter zur Wiederaufnahme der Verhandlungen auf
fordern. Die Regierung ſoll von dem beabſichtigten Schritt
Kenntnis haben. Jn den beteiligten Kreiſen gewinnt die
gang an Boden, daß eine Löſung viel eher auf der
Baſis einer Verlängerung der Arbeitszeit als auf einer
n gefunden werden könne. Der Sekretärder internationalen Bergarbeitergewerkſchaft hat bereits
eine Verlängerung der Arbeitszeit auf 7 Stunden vor-
geſchlagen, was allerdings für eine ganze Reihe von Be
zirken kaum als genügend erachtet werden dürfte.

Engliſche Jntervention in Aegypten?
Ein Schlachtſchiff unterwegs. Die Mittelmeerflotte

abfahrtbereit.
London, 3. Juni. Nach einer Reutermeldung aus Malta

iſt das Schlachtſchiff „Reſolution“ nach Aegypten beordert
worden. Obwohl außer dieſem Schlachtkreuzer keine weiteren
Kriegsſchiffe nach Aegypten beordert ſind, hat doch ein
S Teil der engliſchen Mittelmeerflotte Befeht erdalten,
ich abfahrtbereft zu halten.

Wie der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily Tele-
S berichtet, hält man in maßgebenden Kreiſen Lon-
ons eine mälitäriſche Jntervention in Aegyp-

ten für wünſchenswert. Ob es dazu kommen werde,
hänge allerdings von den Bedingungen ab, unter denen

Paſcha die Bildung eines Kabinetts über-
ehme.

Sechs Millionen Arbeitsloſe in Rußland.
Moskau, 2. Jan Nach den neueſten ſtatiſtiſchen Angaben
beträgt die Zahl der Arbeitsloſen in den Städten
Sowjetrußlands etwa drei Millionen. Eine ebenſo große

im

ſchen Sch

hl Arbeitsloſfer würd vom Lande gemeldet, ſo
Ganzen etwa jechs Millionen Menſchen arbeitslos ſind

Aus Stadt und Amgebung
Das Korn blüht.

Draußen duften die Kornfelder würzig, wenn man den
einſamen Feldweg entlang geht, wie durch eine Gaſſe. Der
Duft iſt herb und kräftig. Es iſt, als ob man ſchon das
friſche Brot hindurch riechen könnte. Die fruchtbare Erde
gibt dem Korn dieſen Duft, um die Menſchen mit Freude
zu erfüllen, daß wieder das Brot des Jahres heranwächſt.

Die wenigſten beachten die Kornblüte, die ſo unauffällig
und ſelbſtlos iſt; Staubfäden hängen wie Bärte herab
und warten, bis der Wind den Jnhalt zur Befruchtung
weiterträgt. Das Korn ſteht gut man ſieht zwar hier
und da ein Stück Lager, weil vielfach zu dick geſät iſt;
gerade in den letzten Tageen iſt es unter der günſtigen
Witterung noch bedeutend gewachſen, daß es nun wie ein
grüner Wald ſteht und rauſcht. Man findet Halme, länger
als ein ausgewachſener Menſch. Die ſchönſten bringt man
uns auf die Redaktion, ſtölz über den Segen des Jahres.

Hübſch ſieht es aus, wenn der gelbe Staub wie ein
Schwefelregen den Spiegel des Dorfteiches bedeckt. Ver-
ſchwenderiſch iſt die Natur mit ihren Gaben. Nun aber
kommen die ſtillen Wochen, wo die Körner anſetzen und
in der Sommerſonne reifen ſollen, damit wir Brot haben.

Wo bleibt der Merſeburger Flugplatz?
In dieſem Jahre kein Flugtag möglich.

Der Verein Merſeburg des Deutſchen Luft-
fahrtverbandes E. V. hielt am Dienstagabend in
Rülkes Hotel ſeine Monatsverſammlung ab. Die
Sitzung war insbeſondere dem eingehenden Bericht über
die Luftfahrertagung in Hamburg, die vom
28. 30. Mai ſtattfand, gewidmet.

Direktor Blancke, der 1. Vorſitzende des Vereins,
der dem Vorſtandsrat des Deutſchen Luftfahrtverbandes
angehört, berichtete im einzelnen über die Tagung ſelbſt.
Die hauptſächlichſten Reſultate ſind: Die Wahl des Reichs
kanzlers a. D. Dr. Luther zum Ehrenvorſitzen-
den, der bis 1922 der 1. Vorſitzende des Luftfahrtver-
bandes geweſen iſt und nach wie vor den Luftfahrtbe-
ſtrebungen großes Intereſſe entgegenbringt. Zum 1. Vor-
ſitzenden wurde der Bürgermeiſter von Bremen, Herr Dr.
Buff wiedergewählt, zum 1. ſtellv. Vorſttzenden wählte
man Dr. Jarres, der ſich auch früher ſchon im Luft-

fahrtverbande ſehr energiſch betätigt hat, und zum 2. ſtellv.
Vorſitzenden Oberſtleutnant Hähnelt, der jahrelang Jn-
ſpekteur der Fliegertruppen war. Der Hauptpunkt der
Beratungen war die Verlegung der Geſchäftsſtelle von Bre-
men nach Berlhin, die nunmehr zum 1. Oktober d. J.
erfolgen ſoll.

Einen breiten Raum nahmen ferner die Fragen der
Bodenorganiſation ein, wobei es beſonders auffiel, daß
eine Stadt wäü e Merſeburg, welche in mitten
eines großen Jnduſtriezentrums liegt, bisher
noch keine Anſtalten getroffen hat, einen Flugplatz
zu errichten. Bei der großen Ausdehnung des Luftver-
kehrs über ganz Europa werden Städte, die nkcht ſchon
jetzt die erforderlichen Schritte für den Luftverkehr unter-
nehmen, in abſehbarer Zeit ins Hintertreffen geraten.

Es wird daher unbedingt Aufgabe des Magiſtrats
unjerer Stadt ſein, ſich ſobald als irgend möglich mit
dieſer Frage ernſthaft zu beſchäftigen.

Wie unangenehm
das Fehlen eines Flugplatzes in Merſeburg

empfunden wird, geht ſchon daraus hervor, daß es dem
Verein Merſeburg des Deutſchen Luftfahrtverbandes nicht
möglich iſt, den geplanten Flugtag abzuhal-
ten, weil es trotz eifrigſter Bemühungen nicht gelungen iſt,
in der jetzigen Zeit ein Gelände für die Abhaltung einer
Flugveranſtaltung zu bekommen. Dieſer Flugtag wäre ge-rade mit Rückſicht auf die bevorſtehende Zeppelin-
Eckener- Woche von beſonderer Wichtigkeit für unſere
Stadt geweſen.

Der Luftfahrtverband wird im Laufe d. J. die Genehmi-
gung bekommen, eine Lotterie zu veranſtalten, deren Er-
trag für die Förderung der Luftfahrt bereitgeſtellt wird.

Der Konflikt um den „Merſeburger Raben“
iſt, wie Direktor Blancke von den maßgebenden Herren
des Reichsverkehrs- Miniſteriums während der Tagung in
Hamburg erfahren hat, noch nicht vollkommen geklärt.
Die Freigabe des Vereinsflugzeuges wurde aber für die
nächſte Zukunft als ſicher in Ausſicht geſtellt.

Für das laufende Jahr ſind ferner eine Reihe von
Iugveranſtaltungen großen Stiles im Reiche vorgeſehen,
r die namhafte Beträge in Höhe von mehreren 100 000
ark zur Verfügung ſtehen. Beſonders inteveſſant iſt

dabei, daß es vorausſichtlich möglich iſt, für das Flugzeug-
rennen Hamburg München ſogar einen Totaliſatorbetrieb
einzurichten, deſſen nicht unbeträchtliche Einnahmen wieder-
um der Fliegerei, genau ſo, wie es bei Pferderennen ge
handhabt wird, zugute kommen.

Beſonders erfreulich war bei der Verſammlung, daß trotz
des ſchlechten Wetters, und obgleich kein Film und keine
Lichtbilder gezeigt wurden, die Beſucherzahl eine
r o ße geweſen iſt. Jſt doch hierdurch bewieſen, daß der

uftfahrtgedanke auch in unſerer Stadt allmählich immer
mehr und mehr nicht zuletzt infolge der großen Bemühungen des Merſeburger Vereins des Deutſchen Luft

fahrtverbandes Platz greift und ſich ausdehnt

Neue Rentenbankſcheine.
Die Deutſche Rentenbank teilt mit, daß vom 15. Juni

ab neue Rentenbankſcheine über 5 Renten-
mark mit dem Ausſtellungsdatum 2. Januar ausgegeben

werden. Die neuen Rentenbankſcheine treten an die Stelle
der bisher ausgegebenen Rentenbankſcheine über 5 Ren-
tenmark vom 1. November 1923z die noch umlaufenden
Scheine der alten Art behalten bis auf weiteres ihre
volle Gültigkeit.

Der neue Rentenbankſchein über 5 Rentenmark iſt
74:133 Millimeter groß und auf weißem, mit einer Rif-
felung verſehenem Papier gedruckt. Das rechtsſeitig im
Tr eingeformte Waſſerzeichen ſtellt „Aehren und

ornblumen“ dar. Auf der Vorderſeite befindet ſich
vechts ein etwa 38 Millimeter breiter Schaurand, der in
ſeinem oberen Teil die Bezeichnung 5 Rentenmark trägt
Das von einem Zierrand eingefaßte Druckbild zeigt auf
der rechten Hälfte, von einem viereckigen Rahmen umgeben,
das Kopfbild eines Landmädchens mit einem Aehrenbündel.
Darunter iſt ein reich verziertes Linienſtück mit der ſchwarz-

rünen Wertzahl „57 angebracht. Reihenbezeichnung und
ummer ſind oben links und unten rechts in roter Farbe

aufgedruckt.
Das in den Farben violett-gelbbraun-hellgrün ſpielende

Druckbild beſteht aus einem Guillochengrunde mit dem
ſchwarzgrün gedruckten Aehrenbündel in der Mitte. Dar-

über ſtehen in der gleichen Farbe die Worte: „Deutſche
Rentenbank“, darunter die Wertbezeichnung „Fünf Ren-

x tenmarr und der dreizeilig angeordnete Strafſatz.
vier Ecken ſind durch Zierſtücke mit der Wertziffer „5“
ausgefüllt.

Die
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25iähriges Ehejubilänum. Dampfziegeleibeſitzer Ferdinand
Roſch, Leipziger Straße, feiert heute mit ſeiner Gattin
das Feſt der Silbernen Hochzeit. Dem Jubelpaare auch
unſeren Glückwunſch!

Des Kindes Eungel. Glück im Unglück hatte das 21
Jahre alte Söhnchen der Familie Kade von hier. Das
Kind fiel aus dem 3. Stock des Hauſes Preu-
ßerſtraße 10 und hätte ſich unzweifelhaft zu Tode geſtürzt,
wenn es nicht auf eine in dem Hofe angebrachte Wäſche
leine, auf der ſich Betten befanden, gefallen wäre. Der
Sturz des Knaben wurde dadurch gemildert, ſo daß er
glücklicherweiſe nur einen Bruch der großen Zehen davon-
trug. Jn dem Augenblick, wo die Mutter des Kindes Milch
holte, hatte es am Fenſter geſpielt und war dabei hinaus-
geſtürzt.

Ein Zehnpfennigſtück verſchluckt. Das etwa zweieinhalb
jährige Kind einer hieſigen Familie verſchluckte in
einem unbewachten Augenblick ein Zehnpfennigſtück.
Da das Geldſtück ſich vor dem Magenausgang feſtgeſetzt hat,
beſteht unmittelbare Lebensgeſahr. Ein operativer Eingriff
wird ſich wohl nicht vermeiden laſſen. Wieder eine
Lehre, Kindern kein Geld zum Spielen zu geben.

Warnung. Von der Firma Oswald Hardvendel wurde
in letzter Zeit im Regierungsbezirk Magdeburg verſucht, Loſe
der däniſchen Kkaſſenlotterie zu verkaufen, was
nach den geſetzlichen Beſtimmungen unzuläſſig und ſtrafbar
iſt. Da man annehmen kann, daß auch in unſerer Gegend
ſolche Loſe angeboten werden, warnt die hieſige Polizei
verwaltung dringend vor dem Ankauf, da ſich auch der Ab-
nehmer verbotener Loſe ſtrafbar macht.

Die Mütterberatungsſtelle des Vaterl, Frauenvereins,
über deren Tätigkeit wir geſtern ausführlich berichteten,
bittet uns mitzuteiben, daß außer Dr. Kühnlein auch Herr
Dr. Kimbron die ärztliche Beratung ausübt und zwar an den
Sonnabenden. Herr Dr. Kimbron hat ſich während ſeiner
Tätigkeit in der Säuglingsfürſorge bereits viel Dank und An-
erkennung von den Müttern, die zu ihm kamen, erwerben
können; ſo daß auch wir nicht verſäumen wollen, ſein.
Wirken an dieſer Stelle lobend hervorzuheben.

Jugendtag in Eckartsberga (Landjugendheim). Sonn-
abend, den 19., und Sonntag, den 20. Juni d. J., findet
im Landjugendheim Eckartsberga wieder ein Jugend-
tag ſtatt, zu dem Bezirksjugendpfleger Hemprich einladet.
Am Sonnäbend abend führen die Eckartsbergaer das „Tell-
ſpiel der Schweizer Bauern“ von Weinreich auf, daran
ſchließt ſich eine Sonnenwendfeier. Am Sonntag findet
nach einer Morgenfeier die 7. Arbeits gemeinſchaft der
Jugend des Bezirkes ſtatt. Thema: „Wege zur neuen
Kultur!“ Nachmittags iſt auf dem Schützenplatze ein volks-
tümlicher Wettkampf (Lauf, Weitſprung, Kugelſtoßen, Ger
wurf, Eilbotenlauf rund um die Eckartsburg). Alle Jungen
und Mädels, die an dieſem Jugendtag teilnehmen wollen,
ſollen ſich ſchleunigſt bei Herrn Lehrer Junge in Eckarts-
berga melden.

Keine Laden-Offenhaltutg vor 7 Uhr. Es war eine
Aenderung der Gewerbeordnung angeregt worden dahin-
gehend, daß die Läden ſchon 6,30 Uhr geöffnet werden
dürften, und zwar ſollte dabei die Beſchäftigung der An-
geſtellten erſt um 7 Uhr angängig ſein. Man wollte damit
den Arbeitern, welche früh zur Fabrik gehen, Gelegenheit
geben, einzukaufen. Halle hat ſich aber gegen die An-
regung ausgeſprochen, da das Bedürfnis nicht groß genug ſei
und die Einheitlichkeit der jetzigen Regelung nicht durch-
brochen werden ſollte; die Beſchränkung des Verkaufs
auf den Geſchäftsinhaber würde zu einer ungerechten Be
vorzugung der Geſchäfte ohne Perſonal führen; auch würde
es ſich ſchwer machen laſſen, daß der Jnhaber bereits
tätig iſt, während die Angeſtellten zuſehen müſſen.

Trinkhallen unterliegen den Ladenſchlufz-Veſtimmungen.
Eine Selterbude verkaufte abends nach 7 Uhr noch Schoko
ladentafeln, wurde daher in eine Polizeiſtrafe genommen,
erhob aber Widerſpruch, da ſie als Schankſtätte wie jede
Gaſtwirtſchaft anzuſehen ſei. Das Oberlandesgericht Königs
berg entſchied aber, auch in den Gaſtwirtſchaften ſeien Ver
käufe, die nicht zu ſofortigem Verbrauch an Ort und Stelle,
alſo zum Mitnehmen nach einem in keiner räumlichen Ver-
bindung mit dem Schanklokale ſtehenden Orte erfolgten,
den Ladenſchlußvorſchriften unterworfen. Solche aus Gaſt-
wirtſchaft und Einzelhandelsgeſchäft beſtehenden gemiſchten
Betriebe wie Selterbuden unterlägen für ihre Gaſtwirt-
ſchaft den Beſtimmungen über Gaſtwirtſchaften, für ihre
Einzelhandelsverkäufe denen über „offene Verkaufsſtellen“
müßten alſo wie die Ladengeſchäfte den Verkauf von Waren,
die nicht an Ort und Stelle verbraucht würden, abends um
7 Uhr einſtellen.

Kraftfahrzeugſteuer auf Teilzahlung. Zur Durchführung
der geänderten Kraftfahrzeugſteuer hat der Reichsminiſter
der Finanzen beſtimmt, daß ein Steuerpflichtiger, der eine
Jahresſteuer von mehr als 100 Mark in halbdjährlichen
Teilen entrichten will, dies in der Steueranmeldung be-
antragen muß. Die erſte Zahlung mit 60 Prozent nach oben
abgerundet iſt vor Aushändigung der Steuerkarte zu ent-
richten. Der Reſt iſt mit einem Zuſchlag von 5 Prozent
in 6 Monaten nachzuzahlen. Die Fahrzeuge der Aerzte bis
8 PS. in Orten unter 20 000 Einwohnern waren bisher
ſteuerfrei. Sie müſſen bis zum 12. Juni beim Finanzamt
angemeldet und die Beſcheinigung der Steuerfreiheit zurück
gegeben werden.

Die Nachprüfungen der Meßgeräte ſollen vurch Polizei
beamte in bürgerlicher Kleidung ausgeführt werden. Die
Anweſenheit uniformierter Beamter ruft in der Oeffent-
lichkeit leicht den Verdacht hervor, als ob Unregelmäßig-
keiten in den betreffenden Betrieben vorgekommen wären.
Für das flache Land hält die Regierung eine derartige
Anordnung nicht für nötig, da dort die Nachprüfungen
gleichzeitig bei ſämtlichen Gewerbetreibenden und Land-
wirten durch die Landjägereibeamten vorgenommen werden,
ſo daß ſofort jedermann am Ort bekannt iſt, aus welchem
Anlaß ſie ſtattfinden. t

Vortragsabend im „Tivoli“. Am Freitag abend wird,
wie aus dem Anzeigenteil hervorgeht, Herr Hermann Mar-
t in im „Tivoli“ einen Vortrag halten über den „Verkehr
mit unſeren Verſtorbenen“, in dem er „aufſehenervregende
Mitteilungen aus dem Jenſeits“ machen will.

Gaſtſpiel der Schauſpielkräfte des Halleſchen Stadt
theaters. Wie uns der Theaterverein heute mitteilt
plant er am Donnerstag, 10 Juni, eine Sonderveran
ſtaltung des Schauſpiels „Das Grabmal des unbekannten
Soldaten“ von dem franzöſiſchen Dichter Paul Raynal.
de Aufführung geſchieht durch Kräfte des Halleſchen Stadt

heaters.

Wetterausfichten. Für das mittlere Norddeutſchland: Meiſt
bewölkt und noch ziemlich kühl, einzelne leichte Regenfälle.

Für ganz Deutſchland: Jm Weſten Aufheiterung, ſonſt
meiſt bewölkt und zahlreiche Regenfälle, im Nordoſten
auch Gewitter. Temperaturen wenig verändert.



Iageskalender
nnerstag, 3. Juni. Muſterſchule des MTV. Oeffentuce geengen der Gymnaſtik Abteilung im „Tivoli

abends 8 Uhr. Biochemiſcher Verein Monatsverſamm-
lung im „Tivoli“ abends 8 Uhr. Wichtige Tagesordnung.

Freitag, 4. Juni. Vortrag Hermann Martin: „Der
Verkehr mit unſeren iS S arerbanbsausſchuhſthung in Neuröſſen abds. 7 Uhr.

Sonnabend, 5. Juni. Rennen in Halle. Beginn nachm.
3,30 Uhr.

Sonntag, 6.
Dresden (Bad

Juni. Sonderzug der Reichsbahn nach
Schandau). Rennen in Halle, Beginn

nachin. 3 Uhr. Müllers Hotel 145UhrTee und Ge-
ſellſchaftsabend mit Tanz.

J

zweckwerßand beung,
Das neue Anhydritbergwerk des Leunawwerkes.

Jn der Daspiger Flur am Spergauer Weg ſind jetzt die
Arbeiten für das neue Anhydritbergwerk des Am-
moniakwerkes Merſeburg in Angriff genommen worden.
Ein hoher Bohrturnm ſtreckt ſich gen Himmel und eifrig
wird geſchafft, um den erſten Schacht zu treiben. Hoffent
lich können bald die Hauptarbeiten in Angriff ge-
nommen werden, damit der Arbeitsloſigkeit geſteuert wird.

An der Straße, die von Wallendorf nach Burg-
liebengau, etwa in der Höhe des Dorfes Löpitz, wer-

Verſtorbenen“ im „Tivoli“ abds. 8 Uhr.

Straße gelegenen ſchönen Sportplatze ab.

den jetzt wieder Bohrungen vorgenommen. Man ver
mutet, daß das Ammoniakwerk Merſeburg auch hier auf
Anhydrit bohren läßt, ſo daß auch in der Aue die Induſtrie
ſchließlich mehr und mehr Fuß faſſen wird.

2

Cröllwitz. Das neue Landjägerhaus geht jettz
ſeiner Vollendung entgegen. Der Garten iſt vom Zweckver
band Leunaga aufs ſchönſte hergerichtet. Der Bau wird wahr
ſcheinlich ſchon in nächſter Zeit bezogen werden können.
Der Schäfer ohne S e n Am 1. Mai iſt bekanntlich hier ein neuer Schäfer in Dienſt getreten, trotzdem
für ihn noch keine Wohnung vorhanden war. Jetzt end
lich iſt man ſoweit, daß das Hirtenhaus am Teich oben
ausgebaut und mit einem Erker verſehen wird, bald wird
der Schäfer in ſein Heim einziehen können.

Daspig. Der Maiball, den der Verein „Einig-
keit“ von Daspig und Umgebung in dieſem Jahre in Cröll-
witz abhielt, geſtaltete ſich zu einer harmoniſchen Feier,
bei der jung und alt ſich bei Tanz und Scherz vergnügte.

nenefus dem Gerichtsſaat,
Merſeburg, den 2. Juni 1926.

Gegen den Jnvaliden Friedrich St. aus Merſeburg war
ein polizeilicher Strafbefehl über 17 Mk. ergangen, der
ihm zur Laſt legte, ſeinem Sohn Fritz verſchiedentlich die
Schule verſäumen gelaſſen zu haben. Er wurde freige-
ſprochen, da er behauptete, nichts von der Schulverſäumnis
gewußt zu haben.

Das Dienſtmädchen Margarete K. aus Raßnitz ſtand
unter der Anklage, am 2. April d. J. der Lisbeth B.
10 Mk. geſtohlen zu haben. Die Angeklagte wurde wegen
Mangel an genügenden Beweiſen freigeſprochen.

Der Fleiſchermeiſter Karl Robert Ernſt St. aus Merſe-
burg hatte am 23. Februar d. J. in Zöſchen, einer Ort-
ſchaft, die zum Schutze gegen Maul- und Klauenſeuche zum
Sperrbezirk erklärt worden war, fahrläſſig eine Kuh ohne
polizeiliche Ueberwachung geſchlachtet. Das Gericht erkannte
auf 15 Mk.

Der Angeklagte Guſtav R. aus Merſeburg erhob Ein-
pruch gegen zwei polizeiliche Strafbefehle, wonach er am

10. März J. 1. dem Polizeiunterwachtmeiſter M. bei
Ausübung ſeines Dienſtes mit Gewalt Widerſtand ge-
leiſtet und 2. dieſen beleidigt hatte. Er wurde wegen
Widerſtandes mit 20 Mk., wegen Beleidigung mit 15 Mk.
beſtraft.

Der Angeklagte B., der auf dem Nulandtplatze wäh-
rend der Sonntagsruhe verkauft hatte, nahm ſeinen Ein-
ſpruch gegen einen polizeilichen Strafbefehl über 10 Mk.
vor dem Eintritt in die Hauptverhandlung zurück.

Die Ehefrau Martha G. aus Blöſien war angezeigt,
weil ſie im Laufe dieſes Jahres wiederholt Milch durch
Entrahmung gefälſcht und dieſe als Vollmilch verkauft
el Das Gericht erkannte wegen Nahrungsmittelfäl-
chung auf 100 Mk., ferner auf die Koſten der Unterſuchung.
Der Kraftwagenführer Paur Ph. aus Weißenfels hatte am

z.

I0. Oktober 1925 in Schkopau die fahrläſſige Körper-
verletzung des Dr. Oskar Sch. verurſacht. Der Angeklagte
wurde zu 30 Mk. verurteilt.

Der Reiſende Kurt K. aus Merſeburg ſtand unker der
Anklage, im Jahre 1925 Kundengelder, dem Buchhändler
Emil B. gehörig, ſich angeeignet zu haben. Er wurde
unter Berückſichtigung mildernder Umſtände wegen Unter-
ſchlagung mit 50 Mk. beſtraft.

Der Bahnarbeiter Karl B. aus Creypau war angezeigt,
weil er ſeit Herbſt 1925 fortgeſetzt den ſelbſtändigen Be
trieb eines Zigarrenhandels ohne poltzeiliche Genehmigung
unternommen haben ſollte. Das Verfahren wurde wegen

Verjährung eingeſtellt. ßDer Schloſſer Richard L. aus Keuſchberg hatte ſich der
Pflicht, ſeine Tochter Erna aus erſter Ehe zu unterhalten,
trotz wiederholter Aufforderungen ſeitens der Behörde der-
art entzogen obwohl er in der Lage dazu war daß
öffentliche Fürſorge einſetzen mußte. Das Gericht erkannte
auf 25 Mk. bzw. 5 Tage Haft.

Der Kraftwagenführer Alfred K. aus Merſeburg hatte am
11. Januar d. J. durch Fahrläſſigkeit die Körperverletzung
der Witwe O. dadurch verurſacht, daß er keine Hupenſignale
gab und ſie anfuhr. Er wurde zu 20 Mk. bzw. 4 Tagen
Gefängnis verurteilt.

Der Pfarrer Wilhelm W. aus Merſeburg erhob Ein-
ſpruch gegen einen amtsrichterlichen Strafbefehl über 100
Mark, der ihm zur Laſt legte, im Juli 1925 eine kirch-
liche Trauung vorgenommen zu haben, bevor nachgewieſen
war, daß die ſtandesamtliche Eheſchließung erfolgt war.
Die Strafe wurde auf 50 Mark ermäßigt.

Der Geſchirrführer Franz Friedrich S. aus Röſſen ſtand
unter der Anklage, am 24. März d. J. öffentlich und in
Aergernis erregender Weiſe ein Tier mißhandelt zu haben.
Der Angeklagte wurde wegen Mangel an Beweiſen frei-
geſprochen

Der Angeklagte Paul W. aus Lauchſtädt, der hier auf
einem Kraftfahrrad, das nicht gekennzeichnet war, gefahren
war, nahm ſeinen Einſpruch gegen den polizeilichen Straf
re über 30 Mk. vor Eintritt in die Verhandlung

rück.
Die Strafſache gegen den Angeklagten Sch. mußte vertagt

werden, da der irrtümlich gegen den Vater ergangene
Strafbefehl dem Sohne zvugeſtellt werden muß.

Der Eifendreher Franz H. erhob Einſpruch gegen einen
amtsrichterlichen Strafbefehl, der ihn beſchuldigte, in Burg-
liebenau am 4. Februar d. J. gemeinſchaftlich mit an
deren Fiſche entwendet zu haben. Es erfolgte Freiſprechung.

ſtand unter der
den Jnhalt der

0 Mk. entwendet zu haben.

Der Arbeiter Franz K. aus Merſebu
Anklage, am 6. März d. J. der Witwe
Ladenkaſſe in Höhe von etwa 10
Die Verhandlung wurde zwecks
vertagt.

Der Arbeiter Franz V. aus Merfeburg erhob Einſpruch
gegen einen polizeilichen Strafbefehl, wonach er am 3. April
d. J. die Körperverletzung der Ehefrau H. verurſachte,
indem er mit ſeinem Fahrrad die linke Straßenſeite be-
fuhr. Das Gericht erkannte auf 5 Mk.

—.ooaloſnm mee aeeerneeeaaKus Kreis und Nachsarkreilen
Bad Lauchſtädt. Ein Gedenktag des Goethe-

Theaters. Am 2. Juni waren 124 Jahre ſeit Eröff-
nung des Goethetheaters mit der Aufführung „Was wir
bringen“ verfloſſen. Jm kommenden Jahre ſteht alſo der
125jährige Gedenktag der Eröffnung des Theaters bevor.
Dieſer Tag wird ſicher mit größeren Feierlichkeiten begangen
werden.

g. Schafſtädt. Anturnen des Turn vereins
„Vater Jahn“. Der der D. T. angeſchloſſene Turn-
verein „Vater Jahn“ hielt am letzten Sonntag ſein An-
turnen für dieſes Jahr auf dem hieſigen an der Eichſtedter

Jm dem am
Vormittag ſtattgefundenen Handballſpiel Turnverein gegen
„Scharnhoörſt“ ſiegte die letztere Mannſchaft mit 5:2. Nach
mittags wurden Freiübungen der Turner und Turnerinnen
unter Leitung des Turnwarts Rühlemann gut und
ſicher vorgeführt. Anſchließend führten die Turnerinnen
unter Leitung der Turnlehrerin Frl. Schellenberg
neuzeitliche gymnaſtiſche Uebungen muſterhaft vor. Geräte-
turnen und Turnſpiele wechſelten dann än bunter Folge

weiterer Zeugenladung

bis zum Abend. Jn dem Handball-Werbeſpiel Lauchſtädt
gegen Schafſtädt ſiegte erſtere Turnermannſchaft mit 8:2.
Am Abend beſchloß ein gemütvolles Kränzchen das Turnfeſt.

g. Schaffſtädt. Am nächſten Sonntag (G. Juni) findet
das diesjährige Kranzreiten des hieſigen Reiterver-
eins ſtatt.

Oberkriegſtedt. Niedriges Gebot. Das hieſige ehe-
malige Gut Nr. 14, beſtehend aus großem Wohnhaus, reich
lichen Wirtſchaftsgebäuden, dreiviertel Morgen großem
Hausgarten und einviertel Morgen Gemeindeland erzielte
bei der in Burgſtaden vorgenommenen Verſteigerung
ein Höchſtgebot von nur 5500 Reichsmark. Die Bieteluſt
war gering.

Schraplau. Vandalismus gegen Kleingärten.
Jn der Nacht drangen Rohlinge in die Kleingärten hinter
der Herrenmühle ein. Jn beſtialiſcher Weiſe vernichteten
ſie auf mehreren Grundſtücken faſt alle Pflanzkulturen,
riſſen eine ganz erhebliche Anzahl Frühkartoffelſtauden
heraus, ja ſelbſt die Blumen verſchonten die Unholde nicht.
Von den Tätern fehlt bisher jede Spur.

St. Ulrich. Alte Tradition. Was der Großvater
und der Vater lange Jahre hindurch der Gemeinde ge-
weſen waren, ſoll nun auch der Sohn, der jetzige Beſitzer
der Floreismühle, Martin Apel, für St. Ulrich ſein:
in der letztenn Gemeindevertreterſitzung wurde er ein-
ſtimmig zum Gemeindevorſteher gewählt. Seit 1725 hat
die Familie Apel die ſtattliche Mühle an der Straße
Mücheln St. Micheln m Beſitz. Die Ueberlieferungen der

Es wird auf der Südpromenade abgehalten.

das rechte Hinterrad über den Leib ging. Auf dem Trans
port näch dem Krankenhauſe ſtarb er. Jn VLharlotten-
burg wurde ein früherer Eiſenbahnbeamter zwiſchen einem
Droſchkenauto und einer Straßenbahn eingeklemmt. Er
wurde von der Straßenbahn überfahren und ſtarb bald
darauf in der Rettungsſtelle.

Neuer deutſcher Weltrekord im Segelflug.
Lehrer Schulz ſfliegt mit Paſſagier um 12,45 Uhr

mittags bereits 8 Stunden,
Roſitten (Kuriſche Nehrung), 3. Juni. Der bekannte

oſtpreußiſche Segelflieger Lehrer Schulz iſt heute früh
4,45 Uhr mit einem Fluggaſt an Bord aufgeſtiegen und
kreuzt gegenwärtig (12,45 mittags) unter Anhalten günſtiger
Windverhältniſſe mit ſeinem Apparat über dem Haff. Der
Weltrekord für motorloſen Flug mit Paſſagier (Heſſelbach
Deutſchland, September 1925 in der Krim: 5 Stunden,
40 Minuten) iſt damit ſchon erheblich überboten.

D

Ein Schulfüigzeng abgeſtürzt. Der Führer tödlich
verletzt.

Magdeburg, 2. Juni. Jn der Nähe von Lauenburg bei
Blekede ſtürzte geſtern ein Schulflugzeug der hieſigen Ver-
kehrsfliegerſchule ab. Der Führer, ein Flugſchüler, wurde
tödlich verletzt. Bei dieſem Unfall iſt beſonders darauf
hinzuweiſen, daß es ſich nicht um ein Verkehrsflugzeug
und nicht um einen Verkehrsflieger handelt.

Magdeburg. Erweiterung des Schlachthofes.
Bet einem Rundgang durch den Schlacht- und Viehhof
wurde mitgeteilt, daß für das Jahr 1927 wiederum grö-
ßere Baupläne beſtehen. Geplant fſt die Anlage eines
Seuchenhofes, einer Ueberſtandshalle und eines
geidletalles für die Fuhrwerke der Fleiſcher und Vieh-
ändler.

Aufgehobenes Todesurteil.

Leipzig, Juni. Der erſte Strafſenat des Reichs-
gerichts hat als Reviſionsinſtanz das Urteil gegen die
36 Jahre alte Krankenſchweſter Wilhelmine Fleßa aus
Frankfurt a. M., die wegen Mordes vom Schwurgericht
Frankfurt a. M. am 26. März d. J. zum Tode verurteilt
worden war, wegen eines Formfehlers in der Zu-
ſammenſetzung des Schwurgerichts auf gehoben und die
Sache an die Vorinſtanz zurückgewieſen.

Leipzig. Vom Soziusſitz geſchleudert. Am ver-
gangenen Sonntag hatte eine 26 Jahre alte Hausſchnei-
derin mit einem Bekannten einen Motorradausflug unter-
nommen. Auf der Rückfahrt wurde das Fräulein beim
Ueberfahren einer Straßenvertiefung vom Soziusſitz ge-
ſchleudert. Die Verunglückte blieb beſinnungslos auf der
Straße liegen. Ein Arzt brachte ſie nach ihrer elterlichen
Wohnung, von wo ſie ſpäter nach dem Krankenhaus über-
führt wurde. Dort iſt die Bedauernswerte an den Folgen
eines bei dem Sturze erlittenen Schädelbruches ge-
ſtorben.

Leipzig ie Unſitte mancher Kinder, ſich ar
Geſchirre anzuhängen, hat wieder einmal etn
Opfer gefordert. Jn Connewitz hatten ſich mehrere Kinder
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Familie und der Mühle werden durch den jetzigen Beſitzer an einen leeren Langholzwagen geklammert. Ein neun-
im beſten Sinne gewahrt. Das wiederum gibt die Ge jähriger Knabe hing ſich von der Seite her an den
währ, daß auch die Geſchicke unſeres Ortes in die beſten Mittelbalken zwiſchen Vorder- und Hinterräder. Plötzlich
Hände gelegt worden ſind.

Roßbach. Die Maul- und Klauenſeuche iſt er-
lo ſchen und damit die verhängte Ortsſperre aufgehoben
worden. Die Seuche iſt auf das Ausbruchsgehöft (Ritter-
gut) beſchränkt geblieben und hat ſich glücklicherweiſe nicht
weiter im Orte ausgebreitet.

Bevdra. Die von der Landwirtſchaft ſo gefürchtete Bor-
naiſche Pferdekrankheit iſt nun auch hier und in
der näheren Umgebung vereinzelt aufgetreten. Glücklicher-
weiſe tritt dieſe Krankheit an der die einmal befallenen
Tiere ausnahmslos eingehen, nur ſelten auf.

OQuerfurt. Verhaftet und dem Amtgerichtsgefängnis
zugeführt wurde hier der Korbmacher Rudolf Knauth,
zur Zeit ohne feſten Wohnſitz. Knauth wurde von der

e Halle wegen Sittlichkeitsverbrechen ge
ucht.

Wettin bei Halle. Verhaftung. Der Polizeibeamte
Redde, der in der Nacht zum Sonnabend in Wettin
den Maurer Wittſtock nach vinem Streit, angeblich aus
Notwehr erſchoſſen hat, wurde auf Veranlaſſung der Staats
anwaltſchaft verhaftet.

Düben. Rätſelhafte Beſtandsvermehrung.
Einem hieſigen Landwirt iſt es paſſiert, daß ſich ſein
Rindviehbeſtand über Nacht vermehrt hat. Er erwachte
in der Morgenſtunde von einem Geräuſch und ſah einen
enſchen vom Hof verſchwinden. Als er in der Meinung,

es ſei geſtohlen worden, die Ställe rebidierte, ſtellte er
zu ſeinem Erſtaunen feſt, daß zu ſeinen Kühen noch
zwei fremde hinzugekommen waren. Ueber den
Anlaß dieſer eigentümlichen Beſtandsvermehrung iſt man
ſich völlig im unklaren.

Aus dem Keiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Sich ſelbſt in die Luſt geſprengt.
Kugewöhnlicher S. loſtmord eines Jugenieurs.

Vergangene Nacht kurz nach 12 Uhr wurden die Be
wohner in der Heerſtraße und in Weſtend durch den Knall
einer Exploſion aus dem Schlafe geweckt, der o ſtark war,
daß die Fenſterſcheiben teilweiſe zerſprangen. Als man nach
der Urſache forſchte, konnte man anfangs in der Dunkelheit
nicht erkennen, was geſchehen war. Erſt als es heller wurde,
machte man

eine furchtbare Entdeckung.

Auf einem Baum in der Nähe der Brücke, wo die
Heerſtraße über die Eiſenbahn hinweggeht, häng ein
menſchliches Bein in den Aeſten. 200 Schritte weiter
lag ein zweites abgeriſſenes Bein auf dem Boden. Als man
weiter ſuchte, fand man in der ganzen Umgebung zerſtreut
fauſtgroße Stücke von Fleiſch die Ueberreſte
eines vollkommen zerfetzten menſchlichen Körpers. Kobf und
Arme waren nirgends zu finden, dagegen entdeckte man
ſchließlich neben einem Baum einen Sprengtrichter
von einem Meter Tiefe. Daneben lagen blutige Fetzen
eines Männeranzuges.

Die Unterſuchung ergab, daß es ſich um einen ganz unge-
wöhnlichen Selbſtmord handelt. Der Selbſtmörder iſt, aus
einem vorgefundenen Notizbuch zu ſchließen, der 55fjährige
Tiefbauingenieur Hermann Bargher aus Hannover, Jn
dem Notizbuch fand ſich die Aufzeichnung „Jch ſcheide ſoeben
aus dem Leben!“

Opfer des Derkehrs. Ein Poſtaushelfer geriet im Norden
Berlins mit ſeinem Rade zwiſchen eine Bordſchwelle und
ein Laſtauto. Er kam dabei ſo unglücklich zu Fall, daß ihm

rutſchte er ab, fiel anf die Straße und wurde mit einem
Hinterrade überfahren. Zu einem Arzt gebracht, ſtarb
der Junge dort während der Unterſuchung. Es wurden
Rippenbrüche und Bluterguß in die Bruſthöhle feſtgeſtellt

Aus gller MWeſt,
J Eine Rieſenpleite. Jn Florida, wo in den letzter
Jahren eine Hochkonjunktur der Bodenſpekulation herrſchte,
erregt der Zuſammenberuch des ſogenannten Flo-
randa-CElubs, einer Baugeſellſchaft, die die Gründung
einer exkluſiven Kolonie der internationalen Geſellſchafts-
kreiſe betrieb, mit ſechs Millionen Dollar Ver-
bindlichkeiten, Auffehen.

Erdbeben in Nordamerika. Butte (Montana)at ſich ein ſtarkes Erdbeben ereigne r. Soweit es ſich bis
jetzt überſehen läßt, ſind, abgeſehen von der Beſchädigung
einiger Eiſenbahnlinien durch abgeſtürzte Felsmaſſen,
größere Schäden nicht eingetreten.

Jn
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beinziger 5chlachtviehmarkt vom 3. Juni.

Eigene Drahtmeldung.
Auftrie b 199 Rinder (13 Ochſen, 67 Bullen, 26

Kalben, 93 Kühe), 764 Kälber, 259 Schafe, 1488 Schweine,
zuſammen: 2710. Preiſe: Ochſen: a) b) 43Obis 46, d) 40--45; Bullen: a) 53-55, b) 47--52, c) 42
bis 46; Kalben: a) b) 45--52; Kühe: a) 52 55, b)
45--51, c) 34-44, d) 25--33: Kälber: a) b) 75--76,
c) 68--74, d) 58 67, e) 45--57: Schafe: a) b) 60 63,
c) 54--59, d) 45-- 53; Schweine: a) 78, b) 77--78, ec) 76
bis 77, d) 76--77, e) 75--76, f) 72--74. Geſchäftsgang:
Rinder und Schweine ſehr langſam, Kühe und Schafe lang
ſam. Ueberſtand: 13 Rinder (1 Ochſe, 2 Bullen, 9 Kühe,
Kalben) 4 Schweine.

Halleſche Börſe vom 3. Juni 1926.
Gebr. Jentzſch 5505n95,00Bank- u. Verſich.-Akt. Jndufſtrie-Aktier.
e e Kaiſerdad Schmiedeb. T 9,00

Halle Bankverein 104,50 Ammendorf Papier 143,00 W. Kathe v
Hall. Effkt. u. Wechſ. Cröllw. Papierf. Körbisdorf. Zuck. 120,90
Gew. u. Handelsb. 52,00Cönnerer Walzf. 88,00 Kyffhäulerhütte 55,09
LandkreditBank 85,00Eilenb. Katt.Manuf. 85,00 Dottfr. Lindner 36,90
Zörb. Bankverein 40,00 Eiſenwerk Brünner 18,00 Schrapl. Kalkw. 25,50
Jdunag Feuerverſ- Zimmermann Co. 20,00 Wegelin u. Hübre

db. Vorz. Akt. z MWaſchinenf.
Glauziger Zuchkerf. 71,00 Zuckerraff. Halle 70 00

Bergw. Akt. u. Kuxe. Halleſche Maſchinenf. 134,00 Hanf Jmport 60,00
Röhren 61,00 Veſter A. G. 78,00

Halle Pfännerſchaft 94,00 WMalz 120,00 Ztadtmätzte Alskeben 54,00
Prehl. Braun 13400 Heckert Glas alle Hettſtedter 2000
Riebeck Montan 11950 Hildebrand Mühle 41,00 Bernbg. Saalmühlen
Werſchen Weißenfels 121,00 Moritz Jahr
BruckdorfNierleb.

Studttheater Halle.
Freitag, 8 Uhr. 36. Vorſtellung für Freitag-Stamm

karten. Die Dollarprinzeſſtn. Operette in drei Akten von
Leo Fall.

Sonnabend, 7,30 Uhr. Don Giovanni.
Aufzügen von W. A. Mozart.

Oper in zwet

Herausgeber: Ludwig Baltz.
Verantwortlich für den redaktionellen Teil einſchl. det
Bilderbeilagen: Karl Zeuch. Sport und Anzeigen:
A. Rank. Druck und n Merſeburger Druck-und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Die hentige Nummer umfaßt 8 Seiten,



Friedhof St. Viti.
Die Jnhaber von Reihengräbern und Familien-

grabſtellen auf dem St. Viti Friedhof werden hiermit
aufgefordert die ihnen gehörigen Grabſtellen bis
ſpäteſtens den 25. Juni d. Js. von Unkraut, altem
Laub und ſonſtigem Abraum zu ſäubern, andern
a dies uns auf Koſten der Säumigen ge
chehen muß Richt ordnungsmäßig inſtand ge-
haltene. auch verfallene und nicht wieder gekaufte
Grabſtellen werden mit Ende dieſes Jahres einge-
ebnet werden.

Die Friedhofsverwaltung.

HutoBerſteigerung!
Sonnabend, den 5. Juni 1926, vormittags

10 Uhr verſteigere ich im Gaſthofe „Zur grünen
Linde“ hier in einer Streitſache für Rechnung, wen
es angeht: 1 fahrfertigen Hanſa Lloyd16 50 PS. Lieferwagen öffentlich Weiſthielegd
gegen bar.

A. Franke, beeid. Auktionator, Merſeburg, Tel. 635.

ſleſenPernachtung,
Montag, den 7. Juni er., vormittags

9 AUhr ſollen im Zöſchener Rittergutsforſte

ea. 80 Morgen Wieſen
in Parzellen meiſtbietend verpachtet werden.

Sammelplatz am Adnitzberge.
Zöſchen, den 25. Mai 1926.

Die Rittergutsverwaltung.

TIVOL I.Freitag, den 4. Juni, abends 8 AUhr,
Vortrag von Hermann Martin:

DerOerkehrmtunsernderstorbenen.
Aufſehen erregende Mitteilungen aus dem Jenſ ſeits

Vorherſagen der Zukunft. Auffinden der Spuren
van Berbrechen. Krankheitsfeſtſtellungen. Iſt der
Wars bewohnt Was bedeuten die WarskanäleDie Schuld am Weltkriege. Hat Chriſtus gelebt
Wo ſind unſere Toten und was tun ſie Der Zwecke

unſeres Daſeins.

D Eintrittspreis 75 Pf. und 1, Mk.
an der Abendkaſſe.

Wegen dringender Baranſchaffung verkaufe ich
von meinem Engroslager einige große echte

Perſer Teppiche
und Verbindungsſtücke von märchenhafter
Schönheit zu fedem annehmbaren Preis.

Die tollen Affären eines weltverühmten Hotels nach dem bekannten
Roman von Feodor von Zobeltitz.

Er, hat einen Spleen.
Deuſig- Woche Nr. 19, Bus Neueſte gus uller MWelt,

THEATER.Freitag Montag:
Der große Wild-Weſtfilm voll tollkühner Abenteuer

Unter der ohne Mexißkos,
Ein Drama aus den Bergen der Sierra Nevada in 5 Akten

Das Mädel aus dem Tanzlokal.
In 6 Akten wird das Problem aufgerollt, ob es einer Frau, diein verrufenem Milien aufgewachſen iſt, durch eigene Kraft ge
lingen kann, den Eintritt in die gute Geſellſchaft ſich zu erzwingen

Ein Thema voll Spannung und größter Wirkung

Er Harald Lloyd

uNon

Sonntag 2,30 Uhr:Jugendvorſteüung mit 99

Lichispiel-Palast „„Sonne,,
Ab Freitag. den 4, Juni können Sie ſich geſund lachen

S
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Lauchstäd ter
Brunnemn
Zu Haustrinkkuren

Seit mehr als 200 Jahren geradezu her rorragend
bewährt und ärztlich empfohlen bei

KRKhenmatismus, Gicht
Nervosi

Blutarmut, Bleichsueht,
Mattigkeit

schlechter Blutbeschaffenheit
Bestes Kurgetränk bei

Zucker- und Nierenleiden
Brunnenversand der Heilquelle Badlauchstädt

Man höte sich vor Nachahmungen und verlange nur den echten

tät

Lauchstädter Mineralbrunnen mit der oben abgebildeten
Original-Etikette.

2

In Merseburg
zu beziehen durch die Apotheken und Drogenhandlungen und

einschlägigen Geschäfte.

e

Ausführung elektrischer
Licht- und Kraftanlagen.

Motoren
zu billigsten Preisen.

Stromabnehmer auch mietweise
Einrichtung elektrischer Anlagen för unsere

in 3, 6, 9 oder 12 Monaten Eigentom!

e
Landkrafiwerke

Installationsbüro: Merseburg, Gotthardtstr. 29
Montage-laspektor Haupt, Lauechstädt, Freyburger Str. 143 c

c
Offert. 12 123 Ala Haaſenſtein VoglerBerlin W. 35. a

Sport Jacken
und Weſten
für Damen, Herren und Kinder

praktiſch für Beruf, Gtraße und Haus
in reichſter Formen- und Farben- Auswahl

bei

h. öchner Numſl.
A. und F. Ebermann

huille g, 5, r öteinſtraße
ne

Größere Vohnung

zu mieten geſucht. Angebote unter
F. K. 37 an die Exped. d. Bl. erbeten.

la. Jelbſtündige Exiſten;!
Bis 500 Mk. Monatsverdienſt findet kurz
entſchloſſene Perſönlichkeit mit 30--100 Mk. Bar-
geld. Vorzuſtellen Donnerstag, den 3. Juni von

4 p

h ä 3 t cSee 52rC
W r

unspreüßnGlicH:

r
9

7

eCV L 2Ocins sagenhaftes achtfüßiges Pferd.

Unsere seſt mehr als 30 Jahren bekannte und ans vur anerkannte
Konsumcigarette, die unermüdlich neue Freunde wirbt auf Grung
ihrer nicht zu übertreffenden Bekömmlichkeit,

S EIPNMER S
irre G. X DEHRI- BA J.e

v r

S w

S W.

DODSWw
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7 r ä8—1 Uhr in Merſeburg, Holel Goldene Gonne, bei
Herrn Steiner.

Von heute Donverstag mittag an
habe ich im Gaſthof Deutſcher Hof
Lauchſtädter Straße, Telefon 485 in
Merſeburg einen großen Transport
beſte ſchwere und mittlere, hohtragende

und friſch ühe Afffrieſen
milchende Weſermarſch
zum Verkauf, gegen bar und auf Kredit.
Schlachtvieh wird in Zahlung genommen.
Friedrich Monſees n geben

Mehedorf b. Bremervörde.

Verkauf.

Stelle ab Mitt-
woch, deu 2. Juni
im Gaſthaus „Zum
goldenen Ftern“ inMerſeburg „Reumarhkt, einen geopen Trans
port prima hochtragende ſowie friſchmilchende

Kühe u. Kalben
aus beſter Stammherden Oſtfrieslands und
der Weſermarſch zu ſehr niedrigen Preifen
zum Verkauf.

Streng reele Bedienung.

Albert Kietz,
Viehhandlung. Kitz en.

Kopfſalat
täglich friſch geſchnitten bei

Albert Trebſt,
Rordſtr. 12 u. Blumenhaus

am Gotthardtsteiche.

Preiswert u. gut iſt die richtige

Damen Schlupfhoſe

in vielen 180
Farben 7

A. Henchel, Oelgrube 29.

Franburter „Awfelwein
1922 er deitinſer Moſel

Mk. 0,90S per Flaſche.Beſonders ſchön rot

Adolph Frank,Weint Burgſtr. 3

e
Erdbeeren
Spargel

täglich friſch
zu Tagespreiſen.

W. Starke, échloßgärtnerei

Zwerghühner

zu verkaufen

V. d. Klauſentor 15.

5—6600 Mark
für 6 Wonalte bei guter
Sicherheit und Zinſen von
ſelbſtänd. ſtrebſ. Geſchäfts-
mann geſ. Gefl. Offert. unt
F. G. 16 a. d. Filiale d. Bl.

Müdl. Wohnung

(Rähe Regierung)
an beſſeren Herrn ſofort
zu vermieten. Wo? ſagt
die Exped, d. Bl.

ledrit Pehehe

an die Filiale d. Blattes
ccch-—

Neue

Kleiderichränke
für 52 M.

“yeiſezimmer-
künrichtung

imit., für 285 M.
Piüſchſofa, Chaiſelonque
Diplom.-Schreibtiſche,

Eiche 90 M.
verkauft ſehr billig

Halle
Geiststr. 24 u. 25,

3

Gegrundet 18d3.
2 h 3

Fräulein ſucht für einige
Stunden läglich

Rebenbeſchäftigung

in kaufmänniſchen Ar-
beiten. Offerten unter M.

Sonnabend:

7Irene,
Der für Sonntag

geplante

Ausflug
muß wegen der ſchlechten
Wegeverhäliniſſe

verſchoben werden.

Singſtunde,
Der Vorſtand.

re willige

Feuerwehr

ceàcceli. Pion.Komp.

Donnerstag, den 3. 6. 26
abends 8 Uhr

Uebung
am Gerätehaus,

Der Brandmeiſtet.
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Vvevölkerungspolitik im Reichstag.
Von Dr. Barth, Mitglied des Reichstags.

Aus Anlaß der Beratung von Anträgen, die die Abänderungder das h e betreffenden S 218 und 219 des
deutſchen Strafgeſetzbuchs bezweckten, iſt es im Reichstag vor
kurzem zu bevölkerungspolitiſchen Debatten darüber gekommen,
ob und aus welchen Gründen die künſtliche Herbeiführung des
Abgangs einer menſchlichen Leibesfrucht (abortus) künftighin
in Deutſchland geſetzlich zugelaſſen werden ſoll. Bekannktlich
unterſcheidet man die ſogen. mediziniſche, die ſoziale und die
eugeniſche Jndikation. Bei der mediziniſchen IJndikation handelt
es ſich darum, daß der Arzt den Abgang einer menſchlichen
Leibesfrucht herbeiführen kann, wenn dies zur Rettung des
Lebens der Mutter erforderlich iſt. Die Herbeiführung eines
abortus ſeitens eines Arztes aus medizini ſchen Grün-
den iſt bereits zugelaſſen, wenn dieſer Rechtszuſtand auch,
wie der bekannte Rechtslehrer Profeſſor Dr. Kahl ausführt,
nicht völlig einwandfrei iſt, wenigſtens vom Standpunkt der
Aerzteſchaft aus betrachtet, die hierüber zu ihren Gunſten be
ſondere geſetzliche Beſtimmungen verlangt. Eine bei weitem
wichligere Rolle ſpielt die ſogen. ſoziale Indikation, in bezug
auf die das geſetzgeberiſche Verlangen geſtellt wird, daß der Arzt
aus ſozialer Jndikation einen abortus einzuleiten berech
tigt ſein ſoll, oder die Schwangere ſelbſt, oder ein dritter an ihr
aus ſogen. ſozialen Gründen die Frucht abtreiben darf.
Die Abtreibung ſoll darnach mit Rückſicht auf wirtſchaftliche Not,
ſchwere Erziehungsmöglichkeiten und dergleichen geſetzlich frei-
gegeben werden, zum mindeſten, wenn ſie innerhalb der erſten
3 Monate ſeit Beſtehen der Schwangerſchaft vorgenornmen wird.
Daß bei der ſozialen Lage unſeres Volkes in bezug auf den Auf-
wuchs von Kindern ſehr erhebliche Mißſtände und Sorgen vor-
handen ſind, iſt nicht zu bezweifeln. Aber das Mittel zu ihrer
Beſeitigung darf nimmermehr gefunden werden in einer Tötung,
d. h. Abtreibung der Leibesfrucht, ſondern nur in einer ausgrei-
fenden Staats und Geſellſchaftshilfe, ſo ſchwer auch dieſe zu
bringen iſt im Hinblick auf die finanzielle Not unſeres Volbes.
Jn dieſer Beziehung werden erleichternde Beſtimmungen vor-
geſchlagen für kinderreiche Familien, im Steuerrecht, in bezug
auf die Wohnungsfrage und ähnliches. Bezüglich der unehelichen
Kinder iſt vor allem eine weſentliche Beſſerſtellung ihrer Rechts-
lage gegenüber dem gegenwärtigen Rechtszuſtande zu erſtreben,
da dies auch beabſichtigt iſt durch einen bereits ausgearbeiteten
Entwurf der Reichsregierung über die Rechtsſtellung der unehe
lichen Kinder. Gegen die nicht zu verantwortende ſoziale Jndi-
kation hat dagegen der Reichstag mit Entſchiedenheit Stellung
genommen. Es iſt beſonders darauf hingewieſen worden, welcheKweren phyſiſchen Folgen eine Abtreibung haben kann, und von

der pſychiſchen Seite aus, wie verheerend für das Bewußtſein
eines Menſchen die Fälle ſind, in denen eine Frau ſich einmal
ein Kind hat abtreiben laſſen und dann infolgedeſſen niemals
wieder ein Kind empfangen, und ſie ſich ihr ganzes Leben lang
darob Vorwürfe zu machen hat. Bemerkenswert iſt übrigens die
Stellung der deutſchen Aerzteſchaft, die auf dem letzten deutſchen
Aerztetag ohne Unterſchied der Parteien ſich dahin geäußert hat:
„Eine Aufhebung der geſetzlichen Strafbeſtimmungen (über dieLlbtreibung) wäre ein verhängnisvoller Mißgriff. Hemmungs-
loſe Zunahme der Abtreibungen, weitere Verwilderung der Ge-
ſchlechtsſitken, Vermehrung der Geſchlechtskrankheiten wäre die
unausbleibliche Folge.“

Als dritte Jndikation kommt die ſogen. eugeniſche Jndika-
tion in Frage, die ſich zur Aufgabe ſtellt, infolge unheilbarer
Geiſteskrankheiten oder ſonſt ſchwerer vererbbarer Krankheiten
und Anlagen (Taubſtummheit, Syphilis uſw.) lebensunwerte
Weſen durch künſtliche Herbeiführung des abortus nicht zur Welt
kommen zu laſſen. Auch dieſe Jndikation iſt auf Ablehnung
geſtoßen. Daß es Einzelfälle gibt, in denen eine Fruchtabtrei-
bung und noch beſſer überhaupt eine Verhütung der Begattung
(lex Zwickau) das kleine Uebel ſein würde, ſoll deshalb nicht
verkannt werden. Aber es entſteht die Frage, die Kahl aufwarf:
Soll der ärztliche Stand künftighin den Beruf haben, in bezug
auf die Zukunft des Menſchengeſchlechtes die Vorſehung zu
ſpielen? Die Aerzteſchaft lehnt dies zur Zeit felbſt ab, ſo ſehr
auch nach ihrer Anſicht im Sinne der Eugenetik das Ziel weiter
zu verfolgen iſt in bezug auf die Ausſchaltung von unheilbaren
Syphilitikern, Jdioten, Verbrechern uſw. aus dem Fortpflan-
Zzungsprozeß der Nation. In den Leitſätzen zum 44. Deutſchen
Aerztetag heißt es aber hierüber: „Die ſogen. eugeniſche Jndi-
aktion bewegt ſich auf einem ärztlich biologiſchen Fragengebiet,
deſſen Forſchungsergebniſſe noch zu dürftig ſind, um ſchon jetzt
dem praktiſchen Handeln als Stütze zu dienen“.

Von Jntereſſe iſt, daß das geſamte internationale Recht, ab-
geſehen von Sowjet-Rußland, keinen anderen Standpunkt ein-
nimmt, als das gegenwärtige Recht in Deutſchland. Jn Sowjet-
Rußland wird allerdings die unentgeltliche Vornahme von Ope-

Der Siebente.
Roman von Elsbeth Borchart.

15. Fortſetzung Nachdruck verboten.
„Sie kennen meine Kinder bereits? Wie woher?“
Es lag in dieſen Worten eine ſo unverkennbare Be

ſorgnis, daß Seeger lächeln mußte.
„Auf eine ſeltſame Art freilich,“ erwiderte er. „Man

wollte mir nämlich den Einlaß verwehren. Nun, das ſtand
jedenfalls im Programm des Jndianerſpiels.“

„Sicher,“ antwortete Waltraut haſtig, aber ſie war noch
blaſſer geworden. „Eberhard konnte ja auch nicht wiſſen,
wer Sie ſind, ſonſt

„Sonſt hätte er ſich beſſer vorbereitet,“ fiel Seeger
fröhlich auflachend ein.

Sie war ganz verdutzt.
„Man hat Sie ſicher voreingenommen, Jhnen erzählt
„O nein, durchaus nicht. Jch muß gnädigſter Gräfin

vielmehr in aller Aufrichtigkeit geſtehen, daß mir die Kna
ben gefallen haben, beſonders der älteſte, der Eberhard.
So ungebändigt und voll Freiheitsdrang, ſo kühn und
leidenſchaftlich und feurig wie ein junges Füllen. Das
lohnt ſich wenigſtens.“

Sie war ſprachlos vor Verwunderung. Das hatte noch
keiner geſagt, und ihr Mutterſtolz trieb ihr ein zartes Rot
in die Wangen.

„Er iſt meine Freude, mein Stolz,“ ſagte ſie mit rüh-
render Einfachheit, in der doch die ganze Fülle ihrer Mut
terliebe lag. „Aber, aber!“ Sie ſtockte und wurde ver
legen. Sollte ſie den guten Eindruck verwiſchen, den neuen
Hauslehrer auf die Fehler und Eigenheiten ihres Aelteſten
aufmerkſam machen, ihm von den tollen, übermütigen
Streichen erzählen und von alledem, deſſen er fähig war,
um ſich der unliebſamen Hauslehrer zu entledigen? Sie,
die eigene Mutter, ſollte ihn anklagen? Nein, das ver-
mochte ſie nicht. Und doch ſtieg der brennende Wunſch in
ihr auf, vorzubeugen, dieſen Mann, der ſo ganz anders
ſchien als die andern, vorzubereiten, damit er gewappnet
war und nicht wieder die Fahnenflucht ergriff wie ſeine
Vorgänger. Er hatte einen günſtigeren Eindruck auf ſie

rationen zwecks Unterbrechung der Schwangerſchaff in den Sow-
ſetkrandenhäujern allgemein zugelaſſen; die Abtreibung iſt ſtraf

frei! Nur wenn „die Abtreibung der Leibesfrucht oder die künſt
liche Unterbrechung der Schwangerſchaft durch Perſonen, die
eine gehörig beglaubigte mediziniſche Ausbildung hierzu nicht
erfahren haben, oder, mögen ſie auch eine beſondere mediziniſche
Ausbildung haben, unter ungehörigen Bedingungen vorgenom-
men wird,“ iſt die Abtreibung in Rußland ſtrafbar, aber auch
nur dieſen Perſonen gegenüber; die Mutter bleibt, wie geſagt,
ſtraffrei. Daß Sowjet Rußland uns nicht zur Nachahmung dienen
kann, iſt im Hinblick auf die entſetzlichen bevölkerungspolitiſchen
Verhältniſſe dieſes Staats, wo, wie nie zuvor, die furchtbar-
ſten Krankheiten wüten, beſonders die Geſchlechtskrankheiten,
die ganze Dörfer und weite Gegenden völlig verſeucht haben, wo
breiteſte Kreiſe gerade der Kinder der werktätigen Maſſen in

einem Prozeß ſtarker phyſiſcher und moraliſcher Entartung be
griffen ſind ſelbſtverſtändlich. Es bleibt hiernach in Deutſch
land, unter Ablehnung der ſozialen wie eugeniſchen Jndikation,
bei dem gegenwärtigen Rechtszuſtand, abgeſehen davon, daß der

Reichstag die bisher ſehr erheblichen Strafen gegenüber dem
Abtreibungsverbrechen weſentlich herabgeſetzt hat.

Aus Stadt und Amgebung
Landesrechtliche Wegebauvporausleiſtungen

für Kraftfahrzenge aufgehoben!
Bisher konnten die Länder neben ſonſtigen Fahrzeugen

Kraftfahrzeuge zu ſog. „Vorausleiſtungen“ für „außer-
ordentliche Abnutzung der Wege“ gemäß 8 13 Abſ. 5
Finanzausgleichsgeſetz heranziehen, und zwar beruhte dieſe
Befugnis in Preußen auf der Verordnung über die Erhe-
bung von Vorausleiſtung für die Wegeunterhaltung vom
25. November 1923. Jetzt iſt durch das Reichsgeſetz zur
Aenderung des Kraftfahrzeugſteuergeſetzes die Erhebung von
Vorausleiſtungen fkür die außergewöhnliche Abnutzung der
Wege, ſoweit Kraftfahrzeuge in Betracht kommen für unzu-
läſſig erklärt worden. Dafür hat dasſelbe Geſetz jedoch für
die Kraftfahrzeuge einen 25 prozentigen Aufſchlag zur
Kraftfahrzeugſteuer gebracht.

Damit ſind die von Kraftfah rzeugen zu leiſtenden
Wegebauvorausleiſtungen der Geſetzgebungsbefugnis Ter
Stadt- und Landkreiſe, die in Preußen nach der obenge-
nannten Verordnung vom 25. November 1923 zum Erlaß
entſprechender Abgabenverordnungen verpflichtet worden
waren, entzogen und den genannten Reichsinſtanzen über
tragen worden. Wo in Stadt und Landkreiſen Kraftfahr-
zeuge zu Vorausleiſtungen für die Zeit nach dem 31. März
1926 bereits herangezogen ſein ſollten, iſt dafür der
Rechtsboden jetzt alſo nachträglich fort gefallen.
Die maßgebenden Stellen werden Anordnung zu treffen
haben, ob Rückzahlungen oder Verrechnung auf
den 25 prozentigen Zuſchlag zu erfolgen hat, und zwar ſo
wohl in Fällen regelrechter Veranlagung als auch in den-
jenigen Fällen, in denen die Voraus leiſtung auf Grund von
Vereinbarungen zwiſchen den Steuergläubigern und Steuer-
ſchuldnern bezahlt worden iſt.

Auch die in der Provinz Sachſen getroffenen beſonderen
Vereinbarungen über eine beſondere Muſter-Abgabenver-
ordnung und die auf Grund dieſer Vereinbarungen ent-
ſtandenen Verbindlichkeiten bedürfen der Anpaſſung an das
neue Reichsgeſetz. Ausführungsbeſtimmungen bleiben noch
abzuwarten.

Für die übrigen Fahrzeuge, ausgenommen Kraftfahr-
zeuge, ſind Wegebauvorausleiſtungen in dem bisher üblichen
Umfange nach wie vor zuläſſig.

Lehrlinge müſſen ein Arbeitsbuch führen.
2Es beſteht vielfach die Auffaſſung, daß die in der Ge

werbeordnung für minderjährige gewerbliche Arbeiter
darunter fallen in dieſem Sinne auch die Handwerkslehr-
linge angeordnete Führung eines Arbeitsbuches fortge
fallen ſei. Das iſt nicht der Fall. Nach wie vor macht
ſich Lcin Arbeitgeber ſtrafbar, wenn er Minderjährige ohne
Arbeitsbuch beſchäfligt. Auch die weiblichen Lehrlinge
müſſen das Arbeitsouch führen, ausgenommen ſind allein
minderjährige Arbeitskräfte im Handel und in den Apo-
theken. Die Ausſtellung des Arbeitsbuches erfolgt durch
die Polizeibehörde und iſt in Städten bei dem zuſtändigen
Polizeirevier, auf dem Lande beim Gemeindevorſteher zu
beantragen.

e See e e.gemacht als alle die andern, und ſie wunſchte es ſehnlich,
daß der ewige Wechſel mit ſeinen Unruhen und Aufregun-
gen aufhörte und einem ruhigen Beſtand Platz machte.

Nach kurzem Zögern fuhr ſie fort:
„Aber er iſt nicht leicht lenkbar, er haßt jeden Zwang

und lehnt ſich dagegen mit allen Kräften auf. Wenn Sie
alſo etwas vorſichtig ſein wollten Knaben ſind zuweilen
übermütig, und und

„Machen Sie ſich keine Sorge, gnädigſte Gräfin,“ er-
widerte Seeger, und in ſeinen Augen lag plötzlich ein ſelt-
ſamer Schimmer. „Jch werde mit ihm fertig werden.“

Das klang ſo zuverſichtlich, daß es Waltraut wie eine
Laſt von der Seele fiel. Aus dieſem Gefühl heraus ſtreckte
ſie ihm die Hand hin.

„Werden Sie meinen Kindern ein treuer Führer, Leh-
rer und Freund, Herr Seeger.“

„Das will ich, ſoweit es in meinen Kräften ſteht.“
Er führte ihre Hand wieder an ſeine Lippen, und ſein

Blick glitt dabei flüchtig über die Photographie hin, die
noch immer in ihrem Schoße lag.

„Nun will ich den Diener anweiſen, daß er Sie in Jhr
Zimmer führt,“ lenkte Waltraut jetzt ab. „Bitte, machen
Sie es ſich darin ſo bequem wie möglich. Jhre Wünſche
werden von den Dienern erfüllt werden. Das erſte Früh-
ſtück und das Mittageſſen nehme ich gern mit meinen Kin-
dern zuſammen ein und bitte Sie daher, auch daran teil-
zunehmen. Das übrige ſtelle ich in Jhr Belieben. Wenn
Sie mir im Laufe des Nachmittags einen Plan, wie Sie
den Untericht eingeteilt wünſchen, vorlegen wollten, ſo wird
es mir angenehm ſein. Auf Wiederſehen, Herr Seeger.“

Sie war jetzt wieder ganz die vornehme, ſtolze Herrin,
in der nichts mehr von der Unſicherheit der bangenden
Mutter lag. Sie machte eine kurze entlaſſende Handbe-
wegung, und Seeger verließ mit dem inzwiſchen eingetre-
tenen und von e mit wenigen Worten unterwieſenen
Diener die Terraſſe und trat in das Jnnere des Schloſſes.

Durch einen langen Korridor führte dieſer ihn eine
Treppe hinauf, öffnete eine Tür und ließ ihn eintreten.

„vHier iſt Jhr Zimmer, und daneben liegen die Zimmer
der ſungen Grafen,“ erläuterte Franz, der Diener, der es

Aufwertung und Einrede der rechtskräftig
entſchiedenen Sache.

Keine Einwendungen aus dem urſprünglichen Rechts
verhältnis bei Verzug mit der Zahl ing der rechts-

kräftig zuerkannten Fordernn j.
Jn dem Urteil 6, 381/24 vom 30. Januar 1925 hat das

Reichs gericht ausgeſprochen, daß dem Aufwertungs-
begehren einer in Papiermark zugeſprochenen Schadensfor-
derung der Einwand der rechtskräftig entſchiedenen Sache
nicht entgegenſteht, da der Umfang der Rechtskraft nur
auf die Verurteilung im Vorprozeß (die Papiermarkforde-
rung) beſchrankt bleibt. Ebenſowenig aber ſo wird in
jenem Urteil weiter ausgeführt wie das Urteil im Vor-
prozeß der ſpäteren Aufwertungsklage entgegenſteht, ſchneidet
es Einwendungen gegen ſie ab. Das Gericht hatte alſo auf
Grund neuer Einwendungen den ganzen Sachverhalt noch
einmal nachzuprüfen. Jm Gegenſatz dazu wird in der
neuen Reichsgerichtsentſcheidung zum Ausdruck gebracht,
daß bei rechtskräftig zugeſprochenen Papiermarkforderungen,
die nicht beglichen worden ſind, dem Aufwertungsbegehren
aus Verzugsſchaden der Einwand der rechtskräftig ent-
ſchiedenen Sache allerdings auch nicht entgegengehalten wer-
den kann, daß aber das Recht zu Einwendungen aus dem
urſprünglichen Rechtsverhältnis als abgeſchnitten gilt. Der
Prozeß kann nicht mehr von Grund aus aufgero lt werden.
Jn den reichsgerichtlichen Entſcheidungsgründen wird hierzu
folgendes ausgeführt: Es macht einen erheblichen Unter-
ſchied, je nachdem, ob Schadenerſatz verlangt wird wegen
Nichterfüllung des urſprünglichen Vertrages oder wegen
Nichterfüllung des durch Urteil bereits rechtskräftig feſt-
geſtellten Anſpruchs. Wird, wie gegenwärtig, die Erſtat-
tung des durch die Geldentwertung entſtandenen Schadens
gefordert, ſo iſt bei der zweiten Art der Klagebegründung
der in Anſatz zu bringende Schaden im allgemeinen ge-
ringer, als bei der erſten Art, denn es iſt dabert nicht von
dem Eintritt des Verzuges mit der vertragsmäßigen
Leiſtung, vielmehr von dem Zeitpunkt der Rechtskraft des
Urteils auszugehen. Für dieſen Zeitpunkt ſteht dann aber
auch rechtskräftig feſt, daß die Urteilsſumme zu zahlen war.
Einwendungen aus dem urſprünglichen Rechtsverhältnis
dagegen werden durch die Rechtskraft des Urteils aus
geſchloſſen.

Wegfall der Tropenzulage durch die Geldentwertung.
Der Kläger war ein Kolonialbeamter. Er iſt im Jahre

1913 als dauernd dienſtunfähig penſioniert worden und
erhielt monatlich 150 Mark Tropenzulage. Dieſe Zulage
iſt durch die Geldentwertung wertlos geworden. Die An-
ſprüche des Klägers auf Nachzahlung und Fortzahlung der
Tropenzulage ſind vom Kammergericht zu Berlin und vom
Reichsgericht abgewieſen worden. Aus folgenden Ent-
ſcheidungsgründen:

Der Grundſatz der Berückſichtigung von Treu und
Glauben im Sinne des S 242 BGB kann nicht ohne Ein-
ſchränkungen auf das öffentliche Recht übertragen werden.
Die Aufwertung und Neueinſetzung der entwerteten Be-
amtengehälter iſt Aufgabe der Geſetzgebung. Die Reichs
geſetzgebung hat auch die Beamtengehälter ſtets ne
regelt und der Geldentwertung angepaßt: damit iſt dieſe
An gleichung der richterkichen eurteilung entzogen. Dies
gilt auch für Nebenbezüge, zu denen die Tropenzulage und
die Seezulage gehören. Hat die Geſetzgebung es unterlaſſen,
dieſe Zulagen neu einzuſetzen, ſo ſind ſie überhaupt fortge

neu ge

fallen, denn eine weitere Auszahlung dieſer Zulagen in
Papiermart würde zwecklos ſein.

Leſehallen für Kinder Jm „Ev. Jugenddienſt“, der Zeit
ſchrift zur Förderung evangeliſcher Jugendarbeit in der
Provinz Sachſen, wird der Vorſchlag gemacht und aus
führlich begründet, Leſehallen für Kinder einzurichten. „Man
wähle luftige, helle Räume“, ſo heißt es dort denen
die Kinder nicht ſo gedrängt oder gar Schulbänke einge
zwängt ſitzen müſſen. Die Leſer gruppiere man um kleine,
möglichſt runde Tiſche, ſchaffe auch gemütliche Ecken, wo
ſich die Kinder ungeſtört in ihr Buch vertiefen können.
Wünſchenswert wäre es, wenn wenigſtens ein beſonders ge
mütlich ausgeſtattetes Zimmer vorhanden wäre, wo kleine
ren Kindergruppen Geſchichten erzählt oder vorgeleſen
werden könnten.“ Der Gedanke ſcheint manches für ſich
zu haben. Mit verhältnismäßig wenig Unkoſten läßt ſich
bereits etwas brauchbares ſchaffen. Namentlich in den
Städten und zwar vor allem im Winter, wenn die Kinder
oft Langeweile haben, mögen Leſehallen für Kinder eine
Lücke ausfüllen, die jetzt vielfach beſteht.

von den anderen Hauslehrern nicht gewohnt war, viele
Umſtände zu machen, kurz. Wie bald, und der flog auch
wieder hinaus! Es lohnte ſich nicht der Mühe.

Seeger warf Hut und Stock auf den Tiſch.
„Wann kann ich mein Gepäck von der Bahn haben?“

fragte er den Diener, der ſich ſchon wieder entfernen wollte.
„Jſt bereits die Abholung beſtellt? Jch weiß nichts

davon,“ war deſſen nachläſſige Antwort.
„Nein, ſie iſt nicht beſtellt; aber ich bitte darum, daß

es ſogleich geſchieht,“ ſagte Seeger energiſch.
Franz maß den neuen Hauslehrer, der plötzlich im

Schloß angekommen war, ohne Anmeldung, ohne Wagen,
mit einem erſtaunten Blick. Klang das nicht wie ein
Befehl? Was dachte ſich dieſer Siebente eigentlich! Na,
dem würde der Junker ſchnell genug den Standpunkt klar-
machen! Aber es lag doch etwas in der Art dieſes Reuen,
was ihn zu höflicher Zuvorkommenheit veranlaßte.

„Gewiß, ich werde ſofort den Kutſcher nach der Bahn
ſchicken. Wünſchen der Herr zu frühſtücken?“

„Wenn ich etwas bekommen könnte, wäre es mir lieb;
ich bin weit gereiſt“, erwiderte Seeger kurz.

Der Diener entfernte ſich, und Seeger ſah ſich unter-
deſſen in ſeinem Zimmer um. Es war ein ſchönes, wohnlich
eingerichtetes Gemach. Durch das breite Fenſter flutete
die Maienſonne hell herein. Er ſchob die Gardine zur
Seite und ſah hinaus. Vor ihm lag der Park, der im
Hintergrunde von dunklem Nadelwald begrenzt war; dar
über hinaus ſtiegen in der Ferne bläulich ſchimmernd-
Berge auf.

Seine Gedanken verloren ſich; es überkam ihn etwas
Seltſames, das einer ſchmerzlichen Wehmut glich, aber
ihn nur ſekundenlang überwältigte. Er war nicht der
Mann, der ſich nutzloſen Träumen hingab. Vor ihm lag
ſein Ziel und nicht rückwärts. Er hatte es ſich geſteckt und
mit voller Ueberlegung und Willenskraft den erſten Schritt
getan, und er war noch niemals vor Schwierigkeiten und
Kampf zurückgeſchreckt. Daß ihm beides hier reichlich blühen
würde, deſſen war er ſich nach den heutigen Erlebniſſen und
erſten Eindrücken voll bewußt, aber gerade das ließ es
ihm verlockender erſcheinen (Fortſetzung folgt.)



Schont die Hummelu. Oft ſieht man, daß den Hummelnvon Vindern vahgeſtärt wird; das iſt bedauerlich, denn
es ſind nützliche Glieder in dem Haushalt der
Natur An die hochgezüchteten Bienen reichen ſie aller
dings nicht heran, dagegen ſind ſie über die Horniſſen, ſo-
wie über die Weſpen hoch erhaben. Gleich den Bienen iſt
ſihnen die Beſtimmung geworden, bei der Suche nach
Nahrung gleichzeitig die Blüten zu befruchten, indem ſie den
Pollen unbewußt von Blume zu Blume tragen. Nament-
Cich der Rotklee, deſſen lange Blüteröhrchen ihrem Hontg-
rüfſel kein Hindernis bieten, iſt auf ihre Mithilfe ange-
wieſen. Die Blüten der Beerenſträucher und unſerer Obſt-
bäume werden von ihnen ſehr gerne aufgeſucht. Auch bei
Fühlem, trübem Wetter, ſelbſt bei gelindem Regen, wenn
ſich kein Bienlein mehr hervortraut, ſind ſie an der
Arbeit. Hierdurch werden ſie dem Landwirt und Garten-
beſitzer ungemein nützlich.

Feinkoſt ſtatt Delikateſſen. Jm Bunde deutſcher Nahrungs-
und Händler iſt beſchloſſen worden, es

öchte dem Begriff Feinkoſt und Feinkoſtwaren im neuen
Nahrungsmittelgeſetz nach Möglichkeit das Recht einer be
ſonderen Gruppe gewährt werden: dabei wurde folgende
Definition beſchloſſen: „Der Begriff Feinkoſt läßt ſich nicht
enau begrenzen. Jm allgemeinen verſteht man unter Fein-on ſolche Lebensmittel, die wegen ihrer beſonderen Güte,

ihrer n deven Eigenart oder ihrer beſonders ſorgfältigen
Zubereitung im Verkehr beſondere Anerkennung und Be-
wertung gefunden haben.“ Künftig ſoll das Wort Delikateſ-
ſen als Gattungsbezeichnung nicht mehr benutzt, ſondern
überall Feinkoſt geſagt werden.

Aus dem Reiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Ein neuer tödlicher Unſall auf dem Großkraftwerk Rum-
lsburg. Bei dem Neubau des Großkraftwerks Rummels-

burg ereignete ſich geſtern mittag wieder ein ſchwerer Un-
fall. Ein Arbeiter wurde von einer umkippenden Lore
getroffen und ſo ſchwer verletzt, daß er bald darauf ſtarb.

Zuſammenſtoß zwiſchen Flugzeug und Ruderboot. Der
ilot Fritz Mülham und der Flugſchüler Sachſe hatten
it einem Flugzeug einen Uebungsflug von Warnemünde

aus unternommen. Als ſie über den Grienerickſee bei Berlin
flogen, befanden ſich auf dem See vier Ruderboote, deren
Jnſaſſen dem Flugzeug Grüße zuwinkten. Die Fliegermachten nun in e allzu großer Höhe einige kunſtvolle
Schleiſen, gerieten dabei in eine plötzlich aufkommende Boe
ind wurden auf das Waſſer herabgedrückt. Dabei riſſen

ſie eines der Boote, in dem ſich der Kutſcher Wilhelm
ehm und ſeine Braut Wally Wolinſeki ſowie ein

dritter Jnſaſſe befanden, mit ſich unter Waſſer. Die Ret-
tung der Verunglückten geſtaltete ſich ſehr ſchwierig, da das
Flugzeug untergegangen war. Mülham, der auf dem Füh-
rerſitz feſtgeſchnallt war, konnte nur mit großer Mühe be-
freit werden. Die Verletzungen des Dehm ſtellten ſich als

ſchwer heraus, daß er ins Krankenhaus gebracht werden
r Seine Braut konnte in ihre Wohnung entlaſſen

rden. Der dritte Bootsinſaſſe blieb unverletzt.
1

Neue Verhaftungen
in der Magdeburger Falſchmünzeraffäre.

Magdeburg, 2. Juni. Wie wir bereits kürzlich meldeten,
war es der Kriminalppolizei vor einigen Wochen gelungen,
eine lange geſuchte Falſchmünzer- Geſellſchaft auffliegen zu
laſſen und deren Falſchmünzerwerkſtatt, die mit den mo-
dernſten Mitteln ausgeſtattet war, auszuheben. Jnzwiſchen

aben die kriminalppoltzeilichen Ermittelungen ergeben, daß
n die Angelegenheit noch weſentlich mehr Perſonen verwickelt ſind, als man zunächſt angenomtzen hatte.

Dem Handelsmann Friedrich Gebhardt aus Hett-
ſtedt konnte nachgewieſen werden, daß er mit der ſchon ver-
hafteten Bande zuſammen Falſchſtücke hergeſtellt hatte.
785axdt hatte mit verſchiedenen Perſonen in Hettſtedt,
die auf dem dortigen Kupfer- und Meſſingwerk arbeiten,
Beziehungen angeknüpft. Seine mittätigen Helfershelfer
ſtahlen dort Metall, das für Münzſtätten hergeſtellt wurde
und lieferten es an Gebhardt ab. Dieſer verarbeitete das
Metall zu falſchen 50-Pfennig-Stücken, mindeſtens im gan-

Urſprung und Herſtellung des vieres.
Plauderei von Kurt Wagner. 2

Nachdem noch vor etlichen Jahren Aegypten fälſchlich als
Geburtsland des Bieres gegolten hatte, hat man auf Grund
neuerer einwandfreier Forſchungsergebniſſe den Urſprung dieſes
Getränks nach Altbabylon verlegt, wo bereits im Jahre 1800
v. Chr. ein aus Gerſte, Waſſer und Spelt (Tricticum dicoccum)
zuſammengeſetztes bierähnliches Gebräu allgemein getrunken
wurde. Der genaue Zeitpunkt für die Einführung des Bieres
in Europa und Kleinaſien läßt ſich vorläufig noch nicht mit
Beſtimmtheit angeben. Erwieſen iſt nur, daß die Phrygier und
Thracier etwa um das Jahr 700 v. Chr. ein kwaßartiges Ge-
tränk zu brauen pflegten und ferner der tollkühne Seefahrer
Phyteas aus Maſſilia (Marſeille) im dritten Jahrhundert v. Chr.
von den Küſtenbewohnern Germaniens und Skandinaviens be-
richtet, ſie ſtellten aus Getreide und Honig Getränke her, die
nur Bier oder Met geweſen ſein können.

Im letzten Jahrhundert vor Chr. finden wir ebenfalls bei
den Galliern ein bierähnliches Getränk vor, Korma genannt,
das ſich in Nordfrankreich, Belgien und England bis tief in
die Neuzeit hinein großer Beliebtheit erfreute. In ſeiner „Ger-
mania erwähnt Tacitus ein in Deutſchland vorgefundenes
„weinähnliches Gebräu aus Gerſte oder Weizen“, das nach den
übereinſtimmenden Urteilen römiſcher Heerführer und Gelehrten
ein für verwöhnte Gaumen entſetzlicher Trank geweſen ſein ſoll.
Nichtsdeſtoweniger vertilgten die alten Deutſchen, wenn ſie auf
der Ealubene (Bierbank) ſaßen, gewaltige Mengen dieſes „bar-
bariſchen Geſöffs“.

Erſt mit der Verwendung des Hopfens als Bierwürze, deſſen
Einführungszeit in Deutſchland auch umſtritten bleibt, verfei-
nerte ſich der Geſchmack des Bieres. Jn galliſch-römiſchen
Klöſtern ſoll dieſes gehopfte Bier jedenfalls zuerſt getrunken
worden ſein, worauf übrigens auch die Ethymologie des Wortes
„Bier“ (abgeleitet vom galliſch-römiſchen Miſchwort „biver
Heiltrank“] deutlich hinweiſt. Daß in der Folgezeit auch die
deutſchen Mönche ihren galliſchen Ordensbrüdern nicht nach-
ſtanden, beweiſen die noch heute üblichen Bezeichnungen ein-
zelner Bierarten wie Auguſtiner, Franziskaner, Paulaner und
SalvatorBräu.

Aus den klöſterlichen Brauereibetrieben entwickelte ſich im
Mittelalter das ſtädtiſche Gewerbe der Brauer, mit dem zugleich
eine ſtarke Hebung der Böttchereien einſetzte. Strikte Brau-
verbote innerhalb ſtädtiſcher Bannmeilen, die ſich gegen die
Gefahren fremder Konkurrenz wandten, ſowie ſtändige Rats
kontrollen über die Beſchaffenheit der heimiſchen Bierſorten
gewährleiſteten den einzelnen Brauereien wirkſamen Schutz und
reiche Entfaltungsmöglichkeiten. Es würde hier indes zu weit
fführen, die kulturgeſchichtlich ſehr intereſſante Entwicklung des
Brauereiweſens in ihren ſämtlichen Phaſen bis zur Gegenwart

genau zu verfolgen und dabei auf die Fülle der verſchiedenen
Bierſorten (Münchner, Dortmunder, Einbecker, Kulmbacher,
Pilſener uſw.) näher einzugehen, ſondern es ſei im folgenden
nur verſucht, nach der ſoeben angedeuteten Entſtehungs-

eſchichte auch die wichtige Frage der Herſtellung des Bieres
urz zu beleuchten.

Bekanntlich ſetzt ſich das Bier aus den Grundſtoffen Gerſte,
Hopfen und Waſſer zuſammen; welchen Wandlungen jedoch dieſe

n 15 000-20 000 Stück. Verhaftet ſind jetzt aus Hettt der Metallarbeiter Friedrich Winter, der Elektro
echniker Johann Bareantny und dur Althändler Paul

Kuürze. Gebhardt ſelbſt wurde in Magdeburg feſt
genommen.
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Selbſtmord des Schweriner Frauenmörders.
Eitenburg, 2. Juni. Der 35 Jahre alte Stallſchwetzer

Kurt Nobis, der am Freitag nachmittag in Werderholz
bei Schwerin die dort auf Urlaub befindliche Oberlehrerin
Anna Franck ermordete, wurde am Dienstag erſkannt.
Als man zu feiner Verhaftung ſchreiten wollte, flüchtete er,
wurde jedoch von den ihm nachfetzenden Polizeibeamten
umſtellt. Ehe die Verfolger zufaſſen konnten, ſtieß er ſich
ein Meſſer ins Herz und brach auf der Stelle
tot zuſammen.
Unerhörter Vandalismus im Dresdener Großen Garten,

Dresden, 1. Juni. Ein unerhörter Frevel wurde im
Großen Garten, dem Schmuckparke Dresdens, verübt. Auf
der Hauptallee wurden ſämtliche Ruhebänke uingeſtürzt,
verſchleppt oder ins Waſſer geworfen. Koſtbare Marmor-
figuren wurden verſtümmelt. So wurde die Gruppe Leda
mit dem Schwan und eine Brunnenymphe durch Ab-
ſchlagen von Händen und Füßen zerbrochen. Sogar in
den Blumenanlagen hauſten die Rohlinge, zerſchnitten und
zerbrachen die Roſenſtöcke und riſſen die blühenden Blu-
men aus. Bisher fehlt von den Tätern jede Spur.

Eine vielſfeitige Gemeinde.
Erſurt, 1. Juni. An der bahyriſch-thüringiſchen Grenze

liegt eine Gemeinde, die in ihrer Vielſeitigkeit einzig daſteht.
Die Gemeinde Feſſelsdorf gehört zum Bezirksamt Lichten-
fels, zum Amtsgericht Weißmain, zum Finanzamt Thur-
nau, zum Meſſungsamt Bahreuth, zum Forſtamt Maineck,
zur Schule Feulersdorf, zur Kirche Atzendorf, zur Gen-
darmerie und Poſt Stadelhoſen und zum Standesamt
Weiher. Weiter ging es mit der Verwaltungseinheit
ſicher nicht.

Achtung
Am Sonntag, den 13. Juni, bitten wir keinen
Tagesausflug zu unternehmen, denn an dieſem Tage

iſt die wichtige Elternbeiratswahl!
Der geeig netſte Tag für einen Sonntags
ausflug iſt der 20. Juni, denn da findet das Volks
begehren für die Fürſtenberaubung ſtatt und da hat
kein rechter Deutſcher ſich zu betetiligen!

Furchthares Drama im Frreuhaus.
Wupperg (Sonneberg), 2. Juni. Jm hieſigen Jrrenheim

zertrümmerte ein bisher für ungefährlich gehaltener
Kranker einem anderen Jrren den Schädel mit
einem Stock den er unter dem Bett fand. Nach der Tat
elang es nur mit größter Mühe, den Tobenden zu

feſſeln.
Folgenſchwerer Zuſammeonſtoſz.

Paderborn, 2. Juni. Geſtern wurde auf dem Straßen-
übergang am Bahnhof Driburg ein Laſtkraftwagen von
der Lokomotive eines einfahrenden Eilgüterzuges erfaßt
und zertrümmert. Der Führer des Kraftwagens wurde
ſofort getötet. Drei weitere Perſonen wurden ſchwer ver-
letzt. Von den Verletzten iſt einer inzwiſchen im Kranken-
hauſe geſtorben. Der Zuſammenſtoß konnte ſich nur er-
eignen, weil die Schranke zu ſpät geſchloſſen wurde.

Einbruch im Hauplzollamt

Oldenburg, Juni. Einbrecher drangen in das hie-
ſige Hauptzollamt ein und ſtahlen Steuerbanderolen für
Zigaretten im Werte von 200 000 Mark. Die Banderolen
tragen aufgedruckte Wertzeichen von drei bzw. fünf und
zehn Pfennigen
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Weimar, 2. Juni. Vorkriegsmitiete in Th ü-
ringen. Die Miete beträgt in Thüringen ab 1. Juni
100 Prozent der Friedensmiete, für Geſchäftsräume 110

e S

Prozent. Der Antekl des Vermieters beträgt 86 Pro
zent. Die übrigen 32 Prozent entfallen auf die Miet
zinsſteuer.

Vraunlage. Ein findiger Polizeihund. Ein hie-
ſiger Kaufmann bemerkte, daß ein Einbruch in ſein Wein-
und Spirituoſenlager verübt worden war. Der ſoſort auf
die Spur geſetzte Polizeihund holte nicht nur den einen
Spitzbuben aus dem Bette, ſondern er ermittelte auch die
Stelle, wo ein Teil des geſtohlenen Gutes verborgen lag.
Zwei andere Weinliebhaber, die an dem Diebſtahl betei-
ligt waren, wurden ebenfalls ermittelt.

DSAASASAISI—8RGGGVEUEGGSSSCGGGEeeÜ
Hus dem Gerichtslaat,
Eine rabigte Angeklagte.

Döe Großfürſtentochter Anni Sanneck.
Zu wüſten Szenen gab wieder einmal die Hochſtaplerin

Anni Sanneck, die in den Gerichtsannalen des letzten
Jahrzehnts als „Großfürſtentochter“ genügend bekannt ge-
worden iſt, vor dem Schöffengericht Berlin-Mitte Anlaß.
Anni Sanneck hatte, nachdem ſie wegen Haftunfähigkeit
wieder auf freien Fuß geſetzt worden war, ſofort ihr altes
Handwerk aufgenommen, und es war ihr gelungen, diesmal
unter der Maske einer Gräfin Helene v. Meer-
ſcheidt-Hülleſſem zahlreiche Perſonen in Berlin,
im Rheinland und in Thüringen um die in Tau-
ſende gehende Summe zu betrügen. Durch gefälſchte Pa-
piere war es ihr gelungen, ſich notarielle Urkunden zu ver
ſchaffen, die den Anſchein erweckten, als ob ſie in Wirklich-
keit die Gräfin ſei. Jhre Betrügereien hatte ſie mit Hilfe
des Kaufmanns Joſeph Pallenker ausgeübt, von dem
ſie behauptete, daß er ihr Ehemann ſet, während der Mit-
angeklagte Pallenker dies beſtritt.

ie Verhandlung begann mit dem üblichen wüſten Auf-
treten der Sanneck. Schon mit den Worten „Jhr Ver-
brecher“, „Jhr Juſtizbanditen betrat ſie denGerichtsſaal und begann ſofort zu toben und zu kreiſchen,
als der Vorſitzende ſie zwang, auf der Anklagebank Platz
zu nehmen. Jhr Erſtes war, ihrem angeblichen Ehemann
in raſender Wut einen Fauſtſchlag ins Geſicht zu geben.
Als die Angeklagte dann einen neuen Angriff auf ihren
angeblichen Ehemann unternahm, ließ der Vorſitzende die
ſich mit Händen und Füßen Sträubende abführen. Hinter
der Tür hörte man gleich darauf das Klirren von Glas.
Die Angezlggte hatte die Scheiben der Zellentür zer-
trümmert. Als ſie nach einiger Zeit wieder in den Saal
geführt wurde, war ihre Hand vollkommen blutig, ſo daß
Gerichtsarzt Profeſſor Dr. Strauch ihr erſt einen Not
verband anlegen mußte.

Das UrteilT“ lautete auf Freifſprechung, da die San-
neck den Schutz des Paragraph 51 für ſich in An-
ſpruch nehmen kann.

Die Turchftechereieit auf den HKamborner Thyſſen
Wearkert.

Jn den Jahren 1924/25 wurden das Thyſſenſche
Gas- und Waſſerwerk ſowie die Kokereien durch
großangelegte Unterſchleife und gefälſchte Lohnliſten um
Hunderttauſende von Mark geſchädigt. Vor dem Schöffen-
gericht Hamborn hatten ſich dieſerhalb 19 Angeſtellte,
Arbeiter und Monteure aus Kölrn, Dortmund und
Eſſen zu verantworten. Der Meiſter Linge vom Gas- und
Waſſerwerk, dem der größte Betrag der Unterſchlagungen
in Höhe von etwa 300 000 Mark zugefloſſen iſt, wurde zu
einem Jahr Gefängnis, der zweite Hauptangeklagte,
Monteur Zimmick, zu ſechs Monaten Gefäng-
nis verurteilbt. Die übrigen Beſchuldigten erhielten
kleinere Freiheitsſtrafen von einer Woche bis zu vier Mo
naten Gefängnis.

Das Urteil im Tilſiter Spritſchieberprozeſz.
Vom großen Schöffengericht in Tilſit wurde das Urteil

gegen die 27 Angeklagten im Tilſiter Spritſchieberpro
zeß verkündet. Der Vorſitzende begründete die Einzelur-
teile in mehrſtündigen Ausführungen. Gegen die Haupt-
angeklagten wurden Zuch thausſtrafen bis zu vier
Jahren und Geldſtrafen bis zu 400 000 Mark verhängt.
Fünf Angeklagte wurden freigeſprochen.

BVeſtandteile während der Herſtellung unterworfen ſind, bleibt
den meiſten Biertrinkern ein Rätſel. Deshalb mögen ſie ſich
im Geiſte in den Betrieb einer deutſchen Brauerei begeben, um
an Ort und Stelle den Werdegang des Bieres in großen Zügen
kennen zu lernen. Auf dem Hofe der betreffenden Brauerei
werden gewaltige mit edler Gerſte gefüllte Säche abgeladen. Zu-
nächſt gelangt die Gerſte in geräumige „Quellbottiche“ und wird
hier ſolange erweicht, bis ihre Körner, an Holz geſtrichen, mehlig
abfärben. Von dort kommt ſie zur „Malztenne“, wird hier zu
ſauberen Beeten aufgeſchüttet, und der Keimungsprozeß be-
ginnt.

Aus den Körnern ſprießen kleine Wurzeln, deren gleich-
mäßiges Wachstum der Mälzer ſachkundig betreut, indem er
ihnen entweder durch Umſchaufelung der Beete friſche Luft zu
führt oder ihnen durch Höherſchichtung eine intenſivere Wärme-
entwicklung ermöglicht. Nach acht Tagen wird die Keimung
unterbrochen. Der Mälzer „zieht“ die Beete „auseinander“,
und das ſo entſtandene Malz wandert zur „Darre“, wo die
Keimung durch ſtarke Hitze völlig unterbunden und das bis-
herige „Grünmalz“ in gelbes oder braunes Malz umgewandelt
wird. Hiermit iſt die wichtigſte Brauprozedur vollendet.

Von allen Unreinlichkeiten geſäubert, wandert nun das
Malz durch die „Malzquetſche“ und fällt von dort in den
„Maiſchbottich“, in dem es infolge Waſſerzufatz alle Löſeſtoffe
verliert und dabei unter Mitwürkung der bereits bei der Kei-
mung entſtandenen fermentartigen Stoffe Diaſtaſe und VPeptaſe
die Entſtehung von Zucker und Dextrin erfolgt. Nach Vollen-
dung dieſer Malzwaſſermiſchung, die man gemeinhin als „Bier-
würze“ bezeichnet, wird ſie in die „Braupfanne“ geleitet, dort
gekocht und mit Hopfen verſetzt. Erſt dieſer verleiht infolge
ſeines Lupulingehalts dem Bier ſowohl die narkotiſchen Eigen-
ſchaften als auch den eigentlichen Geſchmack. Das Zuſetzen und
Kochen dieſer Hopfenblüte wird von den einzelnen Brauereien
je nach Güte und Beſtimmung des herzuſtellenden Bieres ver-
ſchieden gehandhabt; beſonders ſchwankt die Quantität des mit

er Bierwürze verſetzten Hopfens.
Der weitere Vorgang ſpielt ſich folgendermaßen ab: Die

noch ſiedende Würze fließt' durch einen mit Hopfen gefüllten
„Seiher“, nicht ohne vorher durch Röhrenwerke, die mit Eis-
waſſer gefüllt ſind, hindurchgeleitet worden zu ſein. Dieſe aus
gedehnte Abkühlung durch Eiswaſſer verbunden mit friſcher
Luſtzufuhr beſchleunigen den nun folgenden Gärungsprozeß, auf
deſſen einzelne Methoden (Ober- und Untergärung) hier nicht
näher eingegangen werden kann.

Die nach Ablauf einer Woche gegorene Würze, „grünes
Bier“ genannt, iſt inzwiſchen „fäſſig“, d. h. zum Faſſen brauch-
bar geworden. Nach der Entfernung letzter Schaumteilchen läuft
die jetzt klare Flüſſigkeit durch Schläuche in bereitgeſtellte Lager-
fäſſer über. Jn den Kellerräumen des Lagers findet noch eine
„Nachgärung“ ſtatt, falls ſie ſich infolge der Eiskühlung nicht
ſchon erübrigt. Während der Lagerung erlangt das Vier all
mählich ſeine endgültige Reife. Oft bleibt zur Nachgärung das
Spundloch der Fäſſer noch offen; der Spund wird in dieſem
Fall erſt nach mehreren Wochen aufgeſetzt und ungefähr 14 Tage
vor dem Umfüllen in die Schenkfäſſer feſt zugeſchlagen, um das
Bier durch reichliche Zufuhr von Kohlenſäure recht „rahmig“ zu
machen. Und dann rinnt des Gambrinus edles Naß in Hum-

ven, Gläſer und durſtige Kehlen!

Aus ger Wert der lechnſſ.
Techniſches Allerlei.

Einen Beweis für die Wichtigkeit der induſtriellen
Mobilmachung beim Ausbruch eines Krieges liefert die
Schnelligkeit, mit der die Jnduſtrie der Vereinig-
ten Staaten nach der Kriegserklärung die ihr plötzlich
von der Admiralität aufgerragenen Schiffsbauten aus-
führte. So nahm die Werft Mare Jsland den Zerſtörer
„Ward“ am 15. März 1918 in Angriff und ſtellte ihn
bereits am 1. Juli desſelben Jahres für die Probefahrten
zur Verfügung. Die Bauzeit hatte insgeſamt nur 109 Tage
gewährt. Beim Bau neuzeitlicher Zerſtörer wurde die Bau-
zeit um wenigſtens die Hälfte verkürzt. Die eigens für den
Zerſtörerbau errichtete Werft Squantum lieferte ihren erſten
Zerſtörer ſchon nach 174 Tagen ab. Henry Ford, der be-
kannte Kraftwagenherſteller, errichtete, um ſich von den
andern Schiffbau anſtalten unabhängig zu machen, inner-
halb von 100 Tagen eine eigene Werft. Er konnte jedoch,
da ſeine Arbeiter nicht die erforderlichen Erfahrungen
hatten, ſeine vertraglichen Verpflichtungen, die er in Ge
ſtalt der Lieferung von 100 ſeetüchtigen Patrouillenbooten
übernommen hatte, nicht innehalten. Vorbedingungen dafür,
daß ſich die Kriegsinduſtrie am Tage der Mobilmachung
ſofort voll einſetzen kann, iſt, daß für jeden Jnduſtriezweig
die Mitarbeit geeigneter Fachleute ſichergeſtellt iſt.

Merkwürdigerweiſe war es bisher mit keinen Mitteln
möglich, auf dem Brocken einen einwandfreien Rundfunk-
empfang zu erzielen. Vor kurzem ſind nun die Schwierig-
keiten überwunden worden, und zwar durch eine mit dem
Siemensſchen Neutrogerät ausgeſtattete Empfangsanlage.
Dieſe arbeitet mit einer Jnnenantenne, die in einem Gange
des erſten Stockwerks des Brockenhauſes angebracht iſt.

Fikter ans Glas. Neuerdings hat man gelernt, auch
Filter aus Glas zu machen, und zwar aus dem ſehr wider-
ſtandsfähigen Jenaer Geräteglas. Hierbei ſind die Filter-
platten aus demſelben Glas wie die anderen Teile des Ge-
räts und werden ſo hergeſtellt, daß zu Pulver gemahlenes
Glas durch Ausſieben auf beſtimmte Korngröße gebracht
und ſo gebrannt wird, daß die Körnchen an den Kanten
zuſammenhängen ohne vollſtändig zu verſchmelzen. Die
Platten ſind infolge der Gleichförmigkeit der Glasteilchen
gleichmäßig porös und werden dann vorſichtig in die Glas-
gefäße eingeſchmolzen. Man kann ſomit alle Filtriervor-
gänge durch das durchſichtige Glas mit bloßem Auge ver-
folgen und kann insbeſondere auch weiße Niederſchläge
durch Verwendung blauer und brauner Filtrierplatten gut
ſichtbar machen. Filtrierpapier und Aſbeſteinlagen werden
durch dieſe Neukonſtruktionen überflüſſig, die eine weſent-

che Erleichterung für viele chemiſche und phhſikaliſchecm

rbeiten darſtellen.



Fus aller MWell,
Die Jugendfreundin erſchoſſen.

Wien, 1. Juni. Jn der Nacht hat in Pfaffſtätten der
wegen Einbruchs vorbeſtrafte ſtellungsloſe Beamte Wieder-
mann eine Witwe aus ihrem Wohnhaus gelockt und durch
zwei Schüſſe getötet.

Die Witwe, eine Stephanie Feck, wohnte in dem gleichen
Hauſe wie die Eltern des Mörders. Sie kannte den Mörder
von Jugend an und lebte mit ihm in guter Freundſchaft,
obwohl er als Knabe wegen eines Einbruchs aus dem
Gymnaſium verwieſen worden war. Der Täter iſt flüchtig
geworden.

Acht Tote bei einem Hotelbrand.
Newyork, 2. Juni. J Hotel Taft in Brooklyn brach

geſtern ein Rieſenbrand aus. Acht Perſonen ſind in
den Flammen umgekommen. Sechs weitere werden
vie r n i e t,

Ein Paſſagierdampfer geſunden.
Neowyork, 3. Juni. Der Dampfer „Wafhington Jr-

ving“, das größte auf dem Hudſon verkehrende Paſſagier-
ſchiff, wurde auf der Fahrt nach Albany im Nebel von
einem Schlepper gerammt. Die Waſhington Jrving“ ſank,
nachdem es gelungen war, ſämtliche 600 Paſſ agiere
in Sicherheit zu bringen.

Sie kennt ihr Alter und ihre Herkunft nicht. Jn Politz
(Böhmen) ſtarb dieſer Tage eine 90 jährige Greiſin.
Auf dem Totenbette machte ſie die Mitteilung, daß ihre
etwa 50 Jahre alte vermeintliche Tochter eigentlich nur
ihr Pflegekind geweſen ſei. Dieſes ſei ihr als kleines
Mädchen von Zigeunern ins Haus gebracht wor-
den. Die Frau hat das Geheimnis von dem Mädchen, dem

egenüber ſie ſich als die leibliche Mutter ausgab, ein halbes
Jahrhundert lang ſorgfältig behütet. Nähere Auskünfte
waren von der Greiſin, da ſie unmittelbar nach ihrem Ge-
ſtändnis ſtarb, nicht zu erhalten. Die Ziehtochter, die nun
ihre Herkunft, ihren Namen und ihr Alter nicht kennt, läßt
durch das Gemeindeamt die Oeffentlichkeit um Mitteilungen
in der Sache bitten, insbeſondere in der Richtung, ob
ſich jemand eines vor etwa 50 Jahren vorgekommenen
Kindesraubes oder ſonſtigen Verſchwindens eines Mädchens
noch erinnern könne.

Großfener in einer Glasfabrik. Die große Spiegel-
anfe Ueberbacher bei Tobelad in Steiermark iſt ver-
loſſene Nacht durch einen Rieſenbrand eingeäſchert worden.

Der Schaden iſt ſehr hoch. Die Urſache des Feuers dürfte
Brandſtiftung ſein.

Drei Perſonen von Blitz getötet. Jn Pettau im
jugoflawiſchſteiriſchen Grenzgebiet ſchlug bei einem Gewitter
der Blitz in einen Kaſtanienbaum, unter den ſich drei junge
Burſchen geflüchtet hatten. Alle drei wurden getötet. Die
Pfarrkirche von Allerheiligen (Steiermark), eines der ſchön-
ſten Kunſtwerke der Spätgotik, iſt in der vergangenen
Nacht durch Blitzſtrahl in Brand geſetzt und voll-
ſtändig zerſtört worden.

Fliegertod. Bei Noviſad ereignete ſich ein Flug-
unfall, dem zwei jugo ſlawiſche Offiziere zum
Opfer fieken. Es ſollte von beiden Offizieren ein
neues Flugzeug ausprobiert werden. Jn einer
Höhe von ungefähr 150 Meter über der Donau verloren
jedöch die Piloten jegliche Kontrolle über die Maſchine.
Der eine verſuchte, ſich durch einen Sprung in die Donau
u retten. Er ertrank jedoch, bebor man ihm
ringenn konnte. Der andere Flieger wurde beim Auf

Jn Goding (Mähren)
ſchlagen des Flugzeuges ſofort getötet.

Die Schweſter erſchoſſen.
fag der 13jährige Wenzel Skoczovfky der ſchon mehr-
ach Diebſtähle beging, ſeine 15jährige Schweſter er-

ſchoſſen. Der „hoffnungsvolle“ Junge war mit ihr
vor dem Schulgange deshalb in Streit geraten, weil ſie
ihm eine Krone, die er verlangte, nicht geben
wollte. Da ergriff er kurzerhand eine Piſtole und legte
auf die Sſchweſter an. Es krachte ein Schuß, und das

Kopenhagen Tokio im Flugzeng. Der däniſche Flieger,
Leutnant Borved, der am 16. März von Kopen-
hagen abgeflogen iſt, hat am Dienstagmorgen Tokio
erreicht. Auf dem Rückflug wird er wahrſcheinlich den
Weg über Sibirien einſchlagen.

S in der Krim. Durch die anhaltendenſtarken Regengüſſe dieſes Frühlings haben ſich die Spal-ten und Riſſe am a tenſa um der Krim, die
dieſe ganze Gegend mit der Gefahr von Abbröckelungen
und Erdrutſch bedrohen, bedeutend vergrößert und vermehrt.
Beim Rat der Volkskommiſſare iſt die ſchleunige Bewilligung
von Mitteln beantragt worden, um Maßnahmen gegen dieſe
Gefahr zu treffen.

Ein Rieſenflugzeug in Bau Jn den Fokkerwerken
in Amſterdam ſoll ein Rieſenflugzeug gebaut werden, das
für den Transkontinentaldienſt u Newyork und
San Franzisko beſtimmt iſt. Das Flugzeug ſoll Schlaf-
kabinen für etwa 35 40 Paſſagiere enthalten. Di-
rektor Fokker n kürzlich in Newyork eingetroffen und hat
erklärt, daß die Konſtruktionen bereits begonnen haben.
Direktor Fokker glaubt, daß es mit dieſem neuen Flugzeug
möglich ſein wird, in 20-30 Stunden von der atlantiſchen
Küſte bis zur Küſte des Stillen Ozeans zu fliegen.

Rauſchgiftſchmuggler. An der belgiſchen Grenze wurden
zwei Schmuggler in dem Augenblick verhaftet, als ſie
Rauſchgifte in größeren Mengen nach Frankreich ſchaffen
wollten. Sie wurden in das Unterſuchungsgefängnis in
Lille eingeliefert.

Revolverſchüſſe auf der Straße. Ein 23jähriger Me-
chaniker ſchoß auf offener Straße eine junge Modiſtin nieder,
weil ſie ſeinen Heiratantrag abgelehnt hatte. Ein Polizei-
beamter t den Täter und ſtellte ihn nach einer
langen Jagd. Der junge Arbeiter kam aber der Aufforde-
rung des Polizeibeamten, ihm die Waffe auszuhändigen,
nicht nach, ſondern gab auf den Beamten zwei Schüſſe
ab, die dieſen nicht verletzten. Plötzlich kam der Chauffeur
eines Mietautos hinzu und ſchoß den von dem Beamten
e Mechaniker nieder, da er wohl der Meinung war,
aß der Beamte ſich in Gefahr befand. Jn der allgemeinen

Verwirrung gelang es dem Chauffeur zu entkommen.

Dr. d'Herrelles „Bakterienfreſſer“. Der Pariſer Bakte-
riovloge Dr. d'Herrelles hielt dieſer Tage in derrer Aerztegeſellſchaft einen aufſehenerregenden Vortrag

über eine von ihm entdeckte neue Art von Mikroben. Er
hat, durch den Zufall begünſtigt, eine Gattung von Ba-
zillen gefunden, die die Eigenſchaft hat, andere Bazillen zu
töten. Die Entdeckung dieſes „Ueberbazillus“ hat eine große
wiſſenſchaftliche und praktiſche Bedeutung. Sie eröffnet
gaus neue Perſpektiven für die Behandlung infektiöſer

rankheiten; denn der neu entdeckte Bazillus iſt ein ge-
ſchworener Feind der Typhus-, Cholera- und
Peſtbazillen. Jmpfungen an Tieren führten zu den
glänzendſten Reſultaten und laſſen für die Zukunft des
neuentdeckten Mittels das beſte erhoffen. Jm Paſteur-
Jnſtitut ſind derzeit mehrere Forſcher beſchäftigt, die Ent-
deckung praktiſch zu verwerten. D'Herrelles hat den Ueber-
bazillus „Bakterienfreſſer“ getauft.

Selbſtmord eines 80jährigen. Auf dem Friedhof der
Gemeinde St. Michel bei Angouleme (Frankrei) ſprach
ein 81 Jahre alter Greis den Friedhofswärter an, indem
er auf das Grab ſeiner Frau zeigte: „Hier möchte ich be-
S werden, wenn ich tot bin. Morgen oder übermorgen.

u wirſt zwei Blumentöpfe auf mein Grab fetzen.“ Der
Wärter vemüht, den Alten von ſeinen Selbſtmordgedanken
abzubringen, glaubte auch, daß ihm dies gelungen ſei. Als
er aber ein paar Schritte entfernt war, um für den Alten
etwas Wein zu holen, hörte er einen Schuß, und der alte
Mann ſtürzte auf das Grab ſeiner Frau nieder.

Von einer Klapperſchlauge gebiſſen. Ein Profeſſor
der Cornell- Univerſität in Jthaca wurde tm Zoologiſchen
Garten von Liner Klapperſchlange in den Arm gebiſſen.
Der Profeſſor hat ſich ſofort in Behandlung begeben, und
man hofft, ihn am Leben erhalten zu können.

Von Mitſchülern totgeprügelt. Jn der Hochſchule in
St. Paul (Minneſota) wurde ein 18 jähriger Schüler namens
Robinſon von Klaſſengenoſſen verprügelt. Er erlitt dabei

Mädchen ſank zu Boden. Es war tot. Der Burſche
wurde verhaftet.

Unwürdiger Verdacht.
Humoreske von Friedrich A. Wyneken.

Dan und Bill ſtiegen aus dem Stra enbahnwagen und wan-
derten die 36. Straße entlang. „Haſt Du ſchon gehört, daß ſich
Frank hat ſcheiden laſſen?“ fragte Dan.

„Jſt es möglich!“ rief Bill erſtaunt.
Frank!“

„Du weißt, daß er für die Spencer Shoe Company reiſte

„Der verträgliche

derart ſchwere Verletzungen, daß er inzwiſchen verſtorben
iſt. Unterſuchurgen ſind eingeleitet.

„Punkt e Uhr, mein Schatz,“ hatte er geantwortet und
Fanny zum Abſchied einen herzhaften Kuß gegeben.

Ueberhaupt hatte Fanny ſich ſeit Jahren jedesmal, wenn er
verreiſte, nach der Zeit ſeiner Rückkehr erkundigt. Ob wohl
ſah auch ſo als Fremder vor der eigenen Haustür geſtanden

atte, wie jetzt er ſelbſt? Der arme, genasführte Billl!
Aber er wollte Fanny auch Gerechtigkeit widerfahren laſſen.

Offenbar hatte ihr das ewige Alleinſein nicht mehr behagt.
Wenn er ſich zärtlicher um ſie bemüht hätte, dann wäre es ſicher

und oft einen ganzen Monat von Hauſe fortblieb. Eines Tages lich nicht ſo weit gekommen.
r Frank unerwartet nach Hauſe. Da entdeckte er, daß ſeine

attin„Der arme Frank tut mir aufrichtig leid,“ ſagte Dan, als
ſich die beiden Männer voneinander verabſchiedeten.

Bill ſchritt auf ſein Haus zu, das zwar von außen unſchein
bar ausſah, aber von der guten Fanny recht hübſch und an-
heimelnd eingerichtet worden war. Ueberhaupt ſeine Fanny!
Das war eine Hausfrau erſten Ranges.

Bill durchſuchte alle Taſchen nach ſeinem Hausſchlüſſel. Er
hatte ihn nicht mitgenommen Jetzt mußte er läuten und den
Morgenſchlaf der lieben Gattin ſtören. Sie hatte keine Ahnung,
daß er ſo früh nach Hauſe kommen würde. Wie peinlich! Fanny
ſchlief immer ſo feſt am frühen Morgen. Als Bill die Veranda-
treppe hinaufſtieg, bemerkte er durch die Ritze der geſchloſſenen
Fenſterläden Licht. Wie merkwürdig, daß die ſparſame Fanny
die ganze Nacht Licht hatte brennen laſſen! Sie war doch nicht
etwa krank?

Er drückte die elektriſche Gloche an der Haustür; aber
nichts regte ſich in dem Haus. Was war denn das? Seine
Füße traten auf etwas weiches, elaſtiſches, auf ein Paar
Gummiſchuhe!

Natürlich, Doktoren tragen immer Gummiſchuhe. Es war
alſo klar, daß Jahn krank und ein Arzt bei ihr war. Bill
wartete, und ſchließlich fiel ihm der geſchiedene Frank wieder
ein. Die Aehnlichkeit der äußeren Umſtände war auffallend.
In beiden Fällen kam der Ehemann unerwartet früh nach
Hauſe. Aber natürlich, was Fanny anbetraf, war jeder Ver
dacht unwürdig und abſurd. Ungeduldig blickte Bill durch die
Glasſcheibe der Haustür, und, ſiehe da, im Entree hingen
am Kleiderſtänder der Hut und Ueberzieher eines Mannes! Der
Burſche trug alſo nicht nur Gummiſchuhe, ſondern auch noch
einen Hut und Ueberzieher! Bill preßte die Lippen zuſammen
und frägte ſich, ob Franks Beweisgründe für deſſen Scheidung
ähnlicher Art geweſen waren. Er bedauerte, nicht nach den
näheren Einzelheiten des Falles gefragt zu haben.

Dann überdachte Bill das Problem von dem Standpunkt
eines Detektivs. Wenn Fanny krank war und Gummiſchuhe
nebſt Hut und Ueberzieher dem Doktor gehörten, dann würde
doch deſſen Automobil vor dem Hauſe ſtehen. Aber kein Auto
war in der ganzen Nachbarſchaft zu ſehen. Es handelte ſich
alſo offenbar um keinen Arzt.

Dabei fiel ihm ein, wie dringend ihn Fanny nach der Zeit
ſeiner Rückkehr gefragt hatte.

„Alſo um ſechs Uhr kommſt du an?“
„Jawohl,“ hatte er geantwortet, „und um halb ſieben binich wieder Laheln

„Nun, dann wirſt du hier frühſtücken. Aber iſt es auch
beſtimmt, daß der Zug erſt um ſechs Uhr eintrifft?“ fragte ſie

Es war jetzt ſechs Uhr. Der Eindringling mußte doch bald
erauskommen. Bill ſah immer noch Hut und Ueberzieher im

tree hängen. Plötzlich wurde das Licht ausgedreht, Bill hörte
e Tritte und ſchlich bei Seite. Dann wurde die Haus-

r geöffnet, Fanny erſchien und ergriff die Gummiſchuhe. Gleich
darauf bemerkte ſie Bill und fiel mit einem Schrei in Ohnmacht.
Er fing ſeine Frau in den Armen auf und trug ſie in das Wohn
zimmer auf einen Diwan. Dann holte er aus der Küche Waſſer
und poſtierte ſich ſchleunigſt an die Treppe. Er wollte den Kerl
auf alle Fälle erwiſchen. Aber niemand kam herunter, niemand
regte im Haus.„Du haſt mich aber erſchreckt,“ ſagte Fanny, die inzwiſchen
zu ſich gekommen war. „Jch glaubte, du wäreſt ein Einbrecher.
Jch hörte ſchon um fünf Uhr jemand um das Haus herum-
ſchleichen. Wahrſcheinlich hab' ich mir das eingebildet.“

Mit anklagenden Blicken betrachtete Bill immer noch den
Kleiderſtänder und nahm dann Hut und Ueberzieher in die
Hand. Beide waren ſtark abgetragen und ſahen nicht unge-
wöhnlich aus.

„Ach, das iſt nun leider vorbei!“ klagte Fanny. „Und ich
kann den Bluff nicht mehr wiederholen.“

„Allerdings nicht,“ entgegnete er ruhig und entſchloſſen.
„Du wirſt nun ſicherlich nichts mehr von mir halten,“ fuhr

Fanny ſchüchtern fort. „Jch bin ganz und gar nicht kuragiert.“
Bill ſchwieg und ſtarrte unentwegt auf den Hut und den

Ueberzieher. Himmel, das waren ja ſeine eigenen Sachen!
„Wenn du fort biſt, hab' ich immer ſo große Angſt vor Ein-

brechern,“ fuhr die Frau fort. „Deshalb ſtell' ich in deiner Ab-
weſenheit jedesmal ein Paar Gummiſchuhe vor die Tür und
hänge im Entree deinen alten Hut und Ueberzieher auf, damit
die Spitzbuben glauben, daß der Herr zu Haus iſt.“

Kuß, Schluß!

Rieſenurfiſche aus ſchwäbiſchen Erdſchichten.

Jn den ſogenannten e Schiefern, das ſind
Kalkſteine aus dem Erdmittelalter, und dem Jura hat man ſchon
rüher wertvolle verſteinerte Eidechſen (Jchtyoſaurus und Pleſio-
aurus), den Urvogel, wundervolle Seelilien in Holzmeden, Eich
tätt und Solenhofen gefunden. Vor kurzem hat der bekannte

Dr. V. Hauff Rieſenurfiſche, die den Stören zuzuzählen ſind,
aus dem feinen Kalk, der e von Watten- und La-
gunenwaſſer des Jura iſt, herauspräpariert. Einer dieſer Rieſen
ürſtöre iſt nach dem Reichspräſidenten Hindenburg Chondroſteus
Hindenburgii genannt worden. Er iſt gen bis jetzt gefunden
worden. Ein zwei Meter langer Haifiſch des Erdmittel-
alters iſt Hybodus Hauffianus.

nochmals, ihn nach der Haustür begleitend.
mit ſeiner urſprüng-lichen Haut erhalten geblieben. Ein Sailig enimeee

langer hechtartiger, ſehr

Schwerer Kampf zwiſchen Alkoholſchmugglernu. Jn
Newyork kam es zwiſchen zwei Banden von Alkeoihol-
ſchmugglern zu einem ſchweren Kampf, bei dem vier
Schmüggler getötet und fünf ſchwer verletzt wurden.

Turnen, 5lel und Sport
Leichtathletik. nnnn

Wer hat die beſten Ausſichten
Eine kurze Vorſchaun für das 3. Nationale Sportfeſt

des Sportvereins 99- Merſeburg.
Es iſt vielleicht ſchon heute ganz vorteilhaft, mit einigen

Einzelangaben die Beſetzung der Konkurrenzen beim 3.
Nationalen Sportſeſt des Sportvereins 99 am kommenden
Sonntag zu erläutern.

Die ſtärkſte Teilnehmerzahl haben das Mitteldeutſche
Sprinter-Derby“ (über 50, 100 und 200 Meter) und der
10 Kilometer-Lauf aufzuweiſen. Bei dem eerſteren ſind
von den auswärtigen Gäſten Kunze, Hoffmann (VfB.-Leip-
zig), dann Meyer, Lange, Schleicher (Dresdner S. C.),
Gandig (Mawe-Leipzig), Töpferwein (Oberröblingen) favo
riſiert. Doch dürften auch Holzhauſen (VfL.-M.), Kurth
ne und Gröber (Zeitz) in der Entſcheidung zu finden

n.

Bei der 10-Kilometer-Strecke ſollte der Mitteldeutſche
Meiſter Gaßmus (Dresden) mit Zieſche (Mawe-Leipzig) und
Schulz-Jlſenburg zu kämpfen haben. Auch Schäffer (Sport-
ring-Mücheln) und Hachenberger (VfL.-Altenburg) haben
ſchon gute Rennen geliefert.

Die 400-Meter-Strecke werden letzten Endes Fröhlich
(ASC.Cöthen), Weidig (96-Halle) Stockmann (Cöth. H Club)
und Ahleydt (Jahn-Magdeburg) unter ſich ausmachen.

Beſuchen Sie am 6. Juni die

3. Nationalen
leichtathletiſchen Wettkämpfe

auf dem 99er- Platz
Vorkämpfe 9 Uhr 500 Teilnehmer Hauptkämpfe 2 Uhr

ch S èrö*Die 800-Meter-Strecke bringt unſeren Merſeburger Roſt
(99) und Gimpel (VfB.-Leipzig) und Zeiſing (Wacker-Halle)
zuſammen.

Ueber 1500-Meter iſt Erich (ASC.-Leipzig) ausgeſprochener
Favorit vor Krug (Zeitz).

Der Gaſtgeber 99. wird in den beiden Staffeln (3 mal
200 Meter, 3 mal 1000 Meter) hoffentlich ein ernſtes Wort
mitzureden haben. Freilich ſind ASC.Leipzig, VfB Leip
zig, 96- Halle und D. C. Gegner von anerkannt guten
Rennmannſchaften.

Schwächer beſetzt iſt der Olympiſche Fünfkampf. Hier er
wächſt dem Saalegauzehnkampfmeiſter Burger (Schwarzweiß
Halle) in Horlich-Dresden ein großer Gegner.

Weitſprung und Speerwerſen haben in Hempel (98-Deſſau)
Fauſt (PSV.-Magdeburg), Krumsdorf (Mawe-Leipzig) und
dem mitteldeutſchen Meiſter Horlich-Dresden klangvolle
damen aufzuweiſen.

Von den Jugend- und Knabenkonkurrenzen kommt das
ausgezeichnete Material des A. S. C, Mawe-Leipzig, auch
Vacker und 98-Halle in Frage.

Bei den Damen intereſſiert vor allem das Abſchneiden
der gutrenomierten 4 mal 100 Staffeln des S. V. Viktoria96-

D.

ſchnell ſchwimmender Raubfiſch iſt Balo
noohyachus. Ein anderer verwandter Danoidfiſch iſt Dapedius
der ebenfalls eine Länge von dreißig bis vierzig Zentimeter er
reicht. Andere ſolche Fiſche ſind Lepidotus mit fünfzig Jenti.
meter Länge und der einen Meter große Pachycormus. Dann
gibt es auch noch kleinere, nur zentimetergroße Fiſche. Von
Knochenfiſchen zeugen in den Schichten nur zwei Arten. Merk-
würdig iſt es, daß nur immer ein oder zwei Exemplare gefunden
werden, niemals aber ganze Schwärme. Dem Forſcher iſt es
bis jetzt noch nicht gelungen, dieſe Fiſche unter und über den ſie
einſchließenden Schichten zu finden. Woher ſie kamen, und
wohin ſie gekommen ſind, iſt noch Geheimnis. Hdt.

T T e
Bunte 3eitung,

Von einem ſeltenen Dachsidyll weiß ein rumäniſcher Mit
arbeiter der in Cöthen erſcheinenden Jagdwochenſehrift
Hubertus zu berichten. Jm vergangenen Herbſt
erzählt er brachten mir rutheniſche Kinder die Nachricht,
beim letzten Heuſchober, etwa 600 Schritte oberhalb meiner
Wohnung, ſeien Tiere, ſo groß wie mittlere Hunde oder
Schweine, die ſich gegenſeitig beißen. Sie hätten mit dem
Maule Heu geholt, es einem von ihnen auf den Rücken
geladen und ihn hierauf bei den Ohren in ein großes Loch
gezogen. Da ich mir nach dieſer ſonderbaren Beſchreibung
nicht erklären konnte, um was es ſich handelte, ging ich
hinauf und ſah ſofort, daß es ſich um einen befahrenen
Dachsbau handelte. Jch ſetzte mich in etwa 60 Schritten
Entfernung, gut gedeckt, mit dem Glaſe an und brauchte
nicht lange zu warten: Schon nach einer halben Stunde
wurde ein ſchlanker Fang ſichtbar und nach und nach zählte
ich ich traute meinen Augen kaum ſieben Jungdachſe,
welche ſich ſpielend herumtrieben, ſich an den Gehören
zerrten und Heu in den Bau ſchleiften. Der Eigentümer
des Heues wollte ſogar noch mehr beiſammen gefe en haben.
Jn meinem Aufenthaltsgebiet iſt der Dachs verhältnismäßig
ſelten, aber, da er nicht verfolgt wird, ausnehmend ver-
traut. Was an dieſem Bericht beſonders bemerkenswert,
iſt die große Zahl der Jungdachſe in einem Bau, die na-
türlich nicht alle eine Mutter haben können, ſondern aus
mehreren Gehecken ſtammen müſſen, was bei der Ungeſellig-
keit des Dachſes eine große Seltenheit iſt.

Foſſile Menſchengehirne auſ gefunden. Jn einem Villen
orte bei Moskau, Konzowo, ſind zuſammen mit Mammut-
zähnen zwei merkwürdige Verſteinerungen aufgefunden wor-
den. Eine Unterſuchung dieſer Verſteinerungen ergab, daß
es ſich um zwei zu Foſſilien gewordene Menſchengehirne
handelt. Dieſe ſind ſo gut erhalten, daß man nicht nur
die Furchen des Großgehirns, ſondern auch die des Klein

hirns erkennt. Da die Foſſilien mit Mammutzähnen zu
mmen gefunden wurden, ſo müſſen die Gehirne von Men

ſchen aus ſehr früher Zeit herſtammen.

D.

0
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agdeburg und Halliſchen Hockeyklubs. Jn den übrigen verkehrs iſt in erſter Linie auf die Arbeitspauſe kn der Jn
n ſind Frl. Jacke (96-Magdeburg) und Frl. Tet- duſtrie während der Oſterzeit und auf die in jedem Jahre
n orn (96-Halle) für Kugelſtoßen,
erſeburg) für die 100 eter-Stre
Alles in allem

favoriſiert.
der Sportverein 99 hat ſich ſehr gutes verkehr mit Rußland Berlin

Frl. Kirchner (VfL.- unmittelbar nach Oſtern eintretende Geſchäftsſtille zurück-
zuführen. Jm April wurde der werktägliche Luftpoſt-

Königsberg
er für ſeine nationalen Wettkämpfe verſchrieben. Moskau aufgenommen. Die Zahl der Poſtſcheckkunden
Gegen das Vorjahr iſt in dieſem Jahr die Teilnehmerzahl be nahm um 3160 zu (insgeſamt 869 259 Konten). Der Um-
deutend geſtiegen, ein Beweis, daß man das „Nationale“ der ſatz mit 9239 Millionen Reichsmark veränderte ſich gegen

Umſatz im März nicht weſentlich. Auch im
hier ausgetragenen Wettkämpfen wirklichen ſportlichen Wert Telegrammverkehr und im Funkweſen war ein ge-e in guter Erinnerung behalten hat und den über dem

imißt, weil ſie ſich auf wirklicher ſportlicher Konkur-
venz aufbauen.

Ueber Verlauf und Organiſation der Kämpfe ſowie über einſetzenden

ringer Rückgang zu verzeichnen, der beim Funkweſen (mit
etwa 16 Prozent) zum Teil auf die in dieſer Jahreszeit

Luftſtörungen zurückzuführen iſt. Die Zahl
die genauen Einzelheiten werden wir in der Sonnabend der Teilnehmeranſchlüſſe iſt weiter geſtiegen (zur
Nummer noch weiter berichten.

Deutſche Leichtathleten bei den engliſchen
4 Meiſterſchaften.

Weit ſtärker, als erwartet, fällt die Beteiligung Deutſch rück.
Kands bei den internationalen Leichtathletik-Meiſterſchaften
von England aus, die am 2. und 3. Juli 1926 auf der
bekannten Sportſtätte Stamford-Bridge bei London Zur
Entſcheidung gelangen. Hier wird es ſich zeigen, auf welcher
Stufe die deutſche Leichtathletik, international gemeſſen,
teht, und welche Aufo gen für die bevorſtehenden Olympi-

Zeit 2554 161 Sprechſtellen), ebenſo die Zahl der Rund-
funkteilnehmer um 31756 (Geſamtzahl am 1. Mai
1 237 066,. Der Kaſſenabſchluß für April zeigt an Ein
nahmen 127,9 Millionen, an Ausgaben 129,6 Milli-
onen Reichsmark. Die Jſteinnahme für April bleibt hinter
dem Monatsdurchſchnittsteil um 25,6 Millionen RM. zu-

Die Pläne der Leipziger Textilmeſſe.
Der Ausſtellerausſchuß der Leipziger Textilme ſſe

in Berlin machte jetzt in einem kleinen Kreiſe Angaben
über die Pläne der Leipziger Textilmeſſe. Bedeutungsvoll
iſt beſonders die Feſtſtellung, daß zur Herbſtmeſſe dieſchen Spiele in Amſterdam noch zu löſen ſind. Die DSBfL. „W. W. w. W.“ (Weiß e Woche weiße Ware einen

Wird mit einem Aufgebot von insgeſamt 12 Teilnehmern
in das Ereignis eingreifen. Es wurden folgende Meldungen
ab gegeben:

100 Yards. Corts-Stuttgart, HoubenKrefeld, Körnig-
Breslau, Schüller-Krefeld, Wege- Leipzig.

220 Yards: Körnig-Breslau, Schüller-Krefeld, Wege-
Leipzig.

Meile: Dr. Peltzer-Stettin, Stortz- Halle.
Meile: Dr. Peltzer-Stettin, Böcher Köln.

1 Meile:: Böcher-Köln, Krauſe- Breslau
4 Meilen: Raetze-Luckenwalde.
120 Yards Hürden: Troßbach-Berlin.
)440 Yards Hürden: Troßbach-Berlin.
Diskuswerfen: Hoffmeiſter- Hannover.
Speerwerfen: Hoffmeiſter- Hannover.

J h n mHandel und Perkeßr,
Stillegung im Braunkohlenbergbau.

Am 17. Mai iſt die Brikettfabrik der zum Konzern der
r Erdöl Aktiengeſellſchaft gehörigen Grube Breuns-

orf ſtillgelegt worden. Die Stillegung dieſer wie ſo mancher

beſonderen Anreiz für die Texytilintereſſenten bieten ſoll.
Die umfaſſende Zuſammenſtellung aller unter den Begriff
„Weiße Woche“ fallenden Waren ſoll namentlich den Wa-
renhäuſern einen Ueberblick ermöglichen, und die Dispo-
ſitionen für die im Januar ſtattfindenden „Weißen Wochen“
erleichtern. Jm Zuſammenhang mit der „W. W. w. W.“ iſt
eine Plakatausſtellung in Ausſicht genommen, die
lediglich die „Weißen Wochen“ behandelt, ferner eine Aus-
ſtellung von Jnnendekoration, die den kleinen und mittleren
Firmen zeigen ſoll, wie auch mit ſparſamen Mitteln die
„Weiße Woche“ ppropagiert werden kann.

Von der Textilmeſſe im Herbſt verſpricht man ſich einen
großen Erfolg, um ſo mehr, als erſtmalig auch die ſüd-

deutſche Webwareninduſtrie ſowie prominente Firmen der
Wollinduſtrie ihre Teilnahme zugeſagt haben. Die Ver-
handlungen mit anderen maßgeblichen Tektilgruppen ſind
noch in der Schwebe, dürften jedoch auch zu einem ro len
Erfolg führen.

Die Kunſtſeide-Ausſtellung, die das letztemal ſo außer-
ordentlichen Erfolg hatte, ſoll wiederholt werden, und
zwar aller Wahrſcheinlichkeit nach zur Frühjahrsmeſſe. Der
Ausſteller- Ausſchuß ſpricht von einer Ausſtellung der Kunſt-
ſeide Vom Wald bis zur Dame“, womit geſagt ſein
ſoll, daß jedes Stadium und jede Art der Kunſtſeidenfabri-

anderen Brikettfabrik im mitteldeutſchen Braunkohlenberg kation auf der Frühjahrsmeſſe vertreten ſein ſoll.
bau iſt durch die ſchlechten Abſatz verhältniſſe
veranlaßt. Sie beſitzt aber inſofern eine beſondere Note,
als ſie durch ein verſtändnisvolles Entgegenkommen der
Reichsbahn hätte vermieden werden können.

Breunsdorf konnte infolge der ſchwierigen Abbauver-
hältniſſe etwa nur ein Fünftel der zur Briketterzeugung
erforderlichen Kohlenmengen aus eigener Grube fördern.
Etwa 800 Tonnen Tagebaukohle mußte von anderen Kon-
zernwerken durch die Reichsbahn zugeführt werden.
Breunsdorf arbeitete ſeit ſeinem Beſtehen bereits mit Ver
luſt. Die Leitung des Werkes bemühte ſich deshalb ſeit
Jahren vergeblich, von der Reichsbahn eine Frachtermäßi-
gung für die Pendelzüge zu erreichen. Dieſe unnach
giebige Werke ſeitens der Reichsbahn wurde auch dann
noch beibehalten, als die Verluſte von Breunsdorf durch
den ſtarken Abſatzmangel ſo groß wurden, daß der Betrieb
nicht mehr aufrechterhalten werden konnte. Kaufmänniſch
richtiger hätte die Reichsdahn zweifellos gehandelt, wenn
ſie die Grube Breunsdorf durch ein verſtändiges Entgegen-
kommen in die Lage verſetzt hätte, ihren Betrieb aufrecht
zu erhalten. Mit der gänzlichen Stillegung des Wer-
des dürfte ihr jedenfalls ebenſowenig gedient ſein wie all
den anderen Kreiſen, die aus dem einen oder anderen
Grunde an dem Werk Jntereſſe nehmen.

Schuldhafte Vertragsverletzung beim
Sußkzeſſiplieferungsgeſchäſt.

Vertragsgefährdung als Rücktrittsgrund.
Die Firma C. u. M. in Hamburg hatte der Beklagten

aus einem Vertrage vom Jahre 1924 einen größeren Poſten
Zigarettenſchachteln zu liefern, und zwar in Mo
matsraten von etwa 30 bis 35 Tauſend Stück. Am

Ein deutſchfranzöſiſches Farbſtoffabkommen?

Wie das Pariſer „Journal de Bourſe“ berichtet, ſoll der
Abſchluß einer Handelskonvention zwiſchen der deutſchen
und franzöſiſchen Farbſtoffinduſtrie unmittelbar bebor-
ſtehen. Das Abkommen ſoll den Austauſch von Farb-
ſtoffen zwiſchen Deutſchland und Frankreich regeln, alſo
wahrſcheinlich auch preisregulierend wirken. Franzöſiſcher
ſeits ſind alle chemiſchen Großbetriebe an dieſem Ab-
kommen beteiligt, während deutſcherſeits die J. G. Farben-
induſtrie die Verhandlungen führt.

Geſchäftsaufſicht, Konkurs und Stillegungsoerordnung.
Der preußiſche Miniſter für Handel und Gewerbe hat

unter Aufgabe ſeines früheren Standpunktes neuerdings
feſtgeſtellt, daß die Beſtimmungen der Stillegungsverord-
nung ſowohl bei gerichtlichem Konkurs, als auch bet Ver-
hängung der Geſchäftsaufſicht im Falle einer damit ver-
bundenen Betriebsſtillegung Anwendung zu finden haben.
Jn der Begründung weiſt der Miniſter darauf hin, daß
die Stillegungsverordnung zwar nach Paragraph 6a, Zif-
fer 1 nicht für Betriebe gilt, wenn die Stillegung derſelben
auf Anordnung oder mit Zuſtimmung einer Behörde oder
einer mit behördlichen Befugniſſen ausgeſtatteten Stelle
erfolgt, denen eine entſprechende Befugnis hierzu über-
tragen iſt. Trotzdem ſind aber weder Konkursverwalter
noch die Aufſichtsperſonen als eine ſolche Behörde oder
behördliche Stelle anzuſehen; denn wenn ſie auch behördlich
beſtellt ſind und kraft geſetzlichen Auftrages zur Erfüllkung
ihrer Aufgaben handeln, ſo haben ſie damit doch lediglich
privat wirtſchaft lich e, keineswegs aber behördliche Be

3. März 1924 lieferte die Klägerin 2000 Stück, die von der fugniſſe.
Beklagten als mangelhaft zurückgewieſen wurden. Ebenſo
wies die Beklagte weitere am 12. März 1924 gelieferte
1900 Schachteln zurück und erklärte nunmehr ihren Rück
tritt vom Vertrage wegen mangelhafter Lieferung. Die Zeit eine weitere Steigerung erfahren.

Heraufſetzung der Preiſe für Kartoffelfabrikate.
Die Preiſe für Kartoffelfabrikate haben in der letzten

Die an den Markt
Klägerin bezeichnet dieſen Rücktritt als unberechtigt; poſi kommende Ware fand ſchlank Unterkunft, und es beſteht nach
tive Vertragsverletzung habe nicht vorgelegen, mithin hätte wie vor Frage nach Ware für die letzten Monate der
die Beklagte eine Verzugsfriſt ſetzen müſſen. D
Lieferung habe nicht als Erſatz der erſten gelten ſollen,

zweite Kampagne. Aus der zweiten Hand iſt Kartoffelmehl ver
ſchiedentlich unter der Tagesnotiz angeboten; die Quanti-

ſondern habe bereits verſandfertig gelegen, als die Be täten hierin ſind jedoch nicht ſo groß, als daß ſie vom
klagte den Mangel der erſten gerügt habe. Die Klägerin Konſum nicht glatt aufgenommen werden könnten. Die
erhob Klage auf Schadenerſatz wegen Nichtabnahme und Glukoſepreiſe ſind inzwiſchen von der Konvention um 2
Nichterfüllung. Mark per 100 Kg. erhöht worden, wenn ſchon die Preis

Landgericht und Oberlandesgericht Hamburg erkann ſteigerung des Rohmaterials eine bedeutendere Erhöhung
ten auf Abweiſung der Klage. Das Reichs erforderte. Die Dextrinpreiſe mußten ebenfalls eine Er
gericht hat die Entſcheidung des Oberlandesgerichts ge höhung erfahren.
billigt und in den Entſcheidungsgründen

Klägerin bewirkten Lie
Zigarettenſchachteln mangelhaft waren, die Schachteln ſeien
„zum größten Teil ſchmutzig, ſchief beklebt und abgeſtoßen“
geweſen.

hierzu ausge-
führt: Das Oberlandesgericht ſtellt feſt, daß die von der in ArternKekngen von insgeſamt 3900 Stück t re

Die Mängel ſeien auf ein Verſchulden der An-

Aktienmaſchinenfabrik Kyffhäuſerhütte vornt. Paul Reuß
Die ordentliche Generalverſammlung

vom 29. Mai ſetzte die ſofort zahlbare Dividende auf 6
Prozent für die Stammaktien feſt.

Julins Pintſch A.G. in Berlin. Wie bereits mitgeteilt,
geſtellten der Klägerin zurückzuführen, für das dieſe hafte. bringt die Verwaltung für das Geſchäftsjahr 1925 eine
Die Art der Mängel laſſe auf tiefgehende Fehler im Fa
brikationspprozeß der Klägerin ſchließen, deren Abſtellung
zwar als möglich, aber als höchſt un wahrſcheinlich habe er
ſcheinen müſſen. Bei verſtändiger Würdigung der zwei-
maligen Vertragsverletzung habe deshalb die Beklagte an-

Dividende von 4 Prozent in Vorſchlag.
Sächſiſche Webſtuhlfabrik vorm. Lonis Schönherr, Chem-

nitz. Jn der am 1. Juni ſtattgefundenen Aufſichts
ratsſitzung wurde beſchloſſen, der Generalverſammlung
am 9. Juli vorzuſchlagen, eine Dividende von 7Pro-

nehmen können, daß auch die weiteren Lieferungen mangel ent (i. V. 10 Prozent) auf die Stammaktien und von
haft ſein würden. Die hiergegen
angriffe ſind nicht begründet.

erhobenen

Vertragszwecks zum Rücktritt berechtigen.
len bedarf es alſo nicht des Setzens einer Verzugsfriſt,
weil dieſe Vertragsgefährdung der voſitiven Vertragsver
letzung gleichkommt.
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Rückgängiger Verkehr bei der Reichspoſt.
Nach dem Monatsbericht der deutſchen Reichspoſt iſt

im April gegenüber dem Vormonat zum Teil ein geringer
Verkehrsrückgang eingetreten, der im Briefverkehr rund
13 Prozent, im Poſtanweiſungs und Zahlkartenverkehr Nac3,5 Prozent betragen hat. Die Abſchwächung des Paket Imit einer Hauſſ

Reviſions-

Das Reichsgericht hat in f eſchäftsi ichliſtändiger Rechtſprechung erkannt, daß ſchuldhafte Vertrags- gelaufene Geſchäftsjahr zu verteilen. Es erfolgen veichliche

verletzung dem anderen Teile das Recht gewährt, ohne Friſt-
beſtimmung vom Vertrage zurückzutreten, wenn eine erheb-
liche Vertragsgefährdung eingetreten iſt, daß die Fortſetzung
des Vertrages nicht mehr zugemutet werden kann. Auch
iſt in ſtändiger Rechtſprechung des Reichsgerichts aner-
kannt, daß beim Sukzeßlieferungsgeſchäft ſchuldhaft mangel-
hafte Einzellieferungen den Käufer bei Gefährdung des

Jn ſolchen Fäl

7 Prozent auf die Vorzugsaktien für das Ende März ab

Abſchreibungen.
Die amtlichen Deviſen.

ä te die heutige Börſet t 5

eln, daß ſich bereits Stimmen finden, die vor Ueber
treibungen warnen. Nicht nur Auslandskäufe, ſondern auch
Käufe für Rechnung der Berliner Kundſchaft und aus
der Provinz führten zu großen Kursſteigerungen.
Auch die Spekulation beteiligte ſich im großen Umfange
an dem Geſchäft.

Leipziger Börſe vom 2. Junt.
Trotz der beichten Uebenwindung des Ultimo kam das

Geſchäft an der Börſe nur langſam in Gang und die Un-
ternehmungsluſt war im allgemeinen recht geringfügig.
Die Kurſe zeigten infolgedeſſen im großen und ganzen auch
nur leichtere Schwankungen als an den Vortagen. Eine
beſtimmte Tendenz konnte ſich kaum durchſetzen,

Verliner Getreidemarkt,
Berlin, 3. Juni. Da die Auslandsforderungen für

r

Buſch Wagg.(p.St.)

Weizen unverändert lauteten, war die Situation die
gleiche wie am Vortage. Roggen iſt weiter ausreichend
angeboten und hat bei unveränderten Preiſen nur ſchleppen-
des Geſchäft. Die Lieferungspreiſe ſtellten ſich etwas höher.
Roggen- und Weizenmehl waren zu geſtrigen Preiſen
angeboten. Für Hafer und Gerſte hat ſich die Markt-
lage nicht gebeſſert.

Amtliche Produktenpreiſe.
Bernlin, 3. Juni. Getreide und Oelſaaten per 1000 Kg.,
ſonſt per 100 Kg. in Roeichsmark.

Weizen, uhlt 289,5--290,5 290, September 266;
Roggen, märk. 175--180, Juni 193, Jubi 198--197, Sep-
tember 204 u. Br., Oktober 207 u. Br. Sommergerſte
187—200; Wintergerſte 169-182; Haſer, märk. 194 bis
205; Weizenmehl 36,75-39,25; Roggenmehl 25--26,25;
Weizenkleie 10-10,20; Roggenkleie 11,40--11,50; Viktoria-
erbſen 34-45; Kl. Speiſeerbſen 26—30; Futtererbſen 20
bis 25; Peluſchken 20--24; Ackerbohnen 22-24; Wicken
28—32; Lupinen, blaue 12 13,50; Lupinen, gelbe 15,50
bis 17,50; Seradella 40—45; Rapskuchen 13,70 13,90;
Leinkuchen 17,80--18; Trockenſchnitzel 9,90--10,30; Soja-
ſchrot 19,30--19,60; Kartoffelflocken 18,30—18,50

erliner Metallpreiſe.
Ebektrolytkupfer 131; Rohzink 64,50——65,50; Plattenzink

58,50 59; Aluminium 235--240; Nickel, rein 340--350;
on, Reg. 1057--110; Silber, ea. 900 f. 89,25 bis
90,25.

Berliner Schlachtviehmarrt.

Auftrieb Rinder 1234, Bubllen: 353, Ochſen: 188,
Kühe und Färſen: 693, Kälber: 3000, Schafe: 4791,
Schweine: 9503, Ziegen: 31. 312 Auslandsſchweine..
Preiſe: Ochſen: a) 58—61, b) 52-58, ec) 46--50, d) 41
bis 45; Bullen: a) 54-57, b) 50--52, e) 46--48; Färſen
und Kühe: a) 5460, b) 44--50, e) 34--41, d) 28--31,
e) 23—-26; Kälber: a) b) 75--80, c) 65--72,d) 57 bis
62, e) 50--55; Schafe: a) 60--64, b) 45--55, c) 33--42;
Schweine: a) 77, b) 75--77, e) 73--75, d) 71 72, e)
fy 70 72; Ziegen: 20-25.

Schweine und Ferkelmarkt Friecdrichsfelde-Verlin.
Auftrieb: 456 Schweine, 560 Ferkel. Handel ruhig

bei unveränderten Preiſen. Es wurden gezahlt im Engros-
handel je Stück in Reichsmark für Läuferſchweine 7—8
Monate alt 85--105; desgl. 5-6 Monate alt 65--85;
desgl. 3-4 Monate alt 46—65. Ferkel 9-13 Wochen
alt 40—46; desgl. 6--8 Wochen alt 35--40.

Effektenkurſe.
(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg.

Berliner Börſe vom 2. Juni 1926.*)
Anleihen

Dollar Schätze

Lahmeyer Co. 115,25
Leopoldgrube (140) 70,00

Engelhardt Brauer. 127,50 Linde Eismaſch. 134,37

Brauereien

100,00kl. Goldanleihe Sck of. 9,75 üneb. Wachs. (100) 60gr. 9500 Sein rege of z Magdeburger Gas 64,00
5 Dt. Reichsanl. 0,38 Bergw.-Geſ. 65,094 dto. 93 r 96,00z dto. 0,3 c Marienh. Kotzenau 39,373 g dito 0/41 Jnduſtrie Aktien Maſch. an 41/50
4 Preuß. Conſols 0,36 r Buckan 92,50dto. 0,35 Aachener Spinnerei Mix u. Geneſt (100) 94,90
3 7, dto. 0,39 Accumulatoren 128,25 Neckarſ. Fahrzeug 84,75Sächſ. land. Pfobr. 11,45 Allg. Berl. Omnibus 136,75 Niederſchl. Elektriz. 116,00
Meining Hyp. 1/17 8,90 A. E. G. 125,0 Oberſchl. Eiſen. Bed. 53,75
Prtz. Bodkrd. 3/29 8,95 Ammendorf Papier 143,09 Drenſtein Koppel 77,90
Oeſtr. Gold 10/19 18,25 Anhalter Kohlen 67,00 Oftwerke 152,59
Ungar. Gold 7/19 17,75 Aſchaffenbur Pap. 99,00 Panzer 40,50Ungar. Kr. R. 6/19 1 Ba-oper Walzwerke 10,75 Phönix Bergbau 85,87
5 Reckar A. G. 21 WBedburger Wolle Braunkohle 66,90
Rhein Main Donau Bochum Guß 105,90 Reichelt Metall 63,75Schl. Holſt. El. v. a 9,15 Buſch opt. Jnduſtr. 37,00 Vhein. Weſtf. El. W. 126,00
4 A. E. G. 9 1,05 Charlottenb. Waſſer 84,50 Gebr. Ritter 100,00Bad. Anilin v. 19 4,10 Chem. Heyden 84 62 Rombach Hütte 26,5
Höchſter Farben 19 4,45 Chem. Jnd. Gelſerk. 78,50 Roſitzer Zucker 62.50

Deſſauer Gas 102,50 Rütgerswerke 87,00
Aktien Dtſch. Erdöl 1416,00 Sächſ. Webſtähle 4800e Dyamit Nobel 87,50 Sarrotti Chok. (29) 8,50

Schiffahrte Aktien Silenburger Cattun S5.7s Schieß; Maſch. (6oo)
2 Eſchweiler Bercgw. 132,00 Schuckert Co. 3,00

Fahiberg Liſt 8900 Schulz jun. (200) 83.00
HKordd. Lloyd Akt. 132,00 J G. Farbeninduſtr. 193,50 Siegen-Solirger 35,5)
Verein. Elbeſchiff- 470 0 Frauſtädter Zucker 72,00 jSimonius Zelluloſe

Gelſenk. Vergwerk 111,75 Steingut Colditz t e
z e i Genthiner Zucker 0,57 Stinnes Riebeck 8,50VBank Akt e Geſ. f. el. Unter.(100) 149,50 [Tecklbg. Schiſ 11,37

Bank eleker. Werte 87,00 Glauziger Zucker 72,59 Tempelhoferfeld 37,75
Bank für Brauind. 143,50 Görlitzer Waggon 28,25 Thüringer Zucker 32,50
Berl. Hand. G (1 0) 159,62 Hamb. El Wk. (100) 129,37 Union chem. Prod. 46, 0
Com. u. Priv. Bank 108,25 Ha pener Bergwerk 127,75 Varziner Papier (80) 57,00
Darmſt. u. Nat Bank 136,00 Hirſch Kupfer (150) 89,75 Ver. Kohle Vorna
Deutſche Bank (50) 133,75 Jlſe Bergbau 114,09 Wandererwerke 129,37

Disk. Com. Ant. (40) 129,50 Jüdel Co. 76,00 Wegel. Hüb. (100) 72,00
Dresdner Bank 115,12 Kahla Porzellan 74,25 Werſch. Weiß. Vrk. 120,59
Halle Vankverein 105,00 Kirchner Co. 72,00 Weſterregel Alkali 131,90
FeipzigerCred. Anſt. 99,00 Koehlmann Stärke 72,50 Wolf Maſch. Buck. 38,12
Reichsbank Anteile 150,25 Köln Rottweil 88,50 Wotanwerke 40,50Sächſiche Bank 130,50 Körbisdorf. Zucker 126,00 Zeitz. Maſch. A. (100) 123,25
Wien.Bk,(a. Mp. St) 6,40 Kraftwerk Thüring. 87,0) HZwickau Maſch. (20) 42,25

Berliner Freiverkehr vom 2. Juni 13926.
Kali Krügersh. 104,90 Brown. Boveri 84,00 Ruß A. E. G.
Wittekind 82,50 Chem, Zeitz 8,00 Schebera 77,00Dtſch. Petrol. 79,00 Gummi Elbe 72,00 Jul. Sichel 4,00
Diam. Shares. 20,25 Hagen Rötteln Ztoewer Auto 16,00
Nationalfilm 35,00 Hochfrequenz 92,00 Straulauer Glas a eUfaFilm 48,50 Manoli 56,00 Winkelh. Cogn- 39,00

8 e 5 z 5Leipziger Börſe vom 2. Juni 1926.
Altenburg. Landkr. 71,00 Hetzer Weimar 23,50 Naumann Brauerei 39 9
Buſch Waggon Btz. 41,00 Hupfeld, Ludw. 36,00 Paradiesb. Steiner 124,00
Chromo Najork(20) 64,00 Kaſtner, Karl 25,00 ſPittler Werkzeug 115,00
Cröllwitzer Papier 102,00 Kirchner Lo. 70,50 Riquet Co (70) 89,00
Dermatoid Wk. (20) 43,00 Körbisdorfer Zuck. Schub. &Salzer(100) 141,00
Etzold Kießling 86,59 Krietſch Mühle 31,00 Stöhr, Kammgarn 122,00
Falkenſt. Gardinen. 69,00 Landkr. Leipzig 86,0 Thür. Wollgſp (100) 107,00
Gnüchtel. S. Email. 50,0 Leipzig Riebeck B. 95,50 Tränk &Würk. (100) 57,9
Groß. Kunſtanſtalt 30,50 Buchb. Fritzſche 51,75 Ullersdorf. W. (200) 66,50
Hall. Pfännerſch. 94,00 Piano Zimm. 89,50 Wotanwerke 41,00
Hartmanns. Maſch. 37,00 LindnerGottfr.(200) 36,00 Zittau Mech. Wed. 61,06

Leipziger Freiverkehr vom 2. Juni 1926.
Altenburg. Glash. 51,00 Ley, Arnſtadt Seidel iaumann 46,004,25 Nordd. Gem. 500 Thür. Zuck. Walſch. 29,00
Dähne Max S Rordd. Gem. 1000 235,00 Weidaer JutteEſcher Bernh. 34,00 Parkhotel Leipzig 117,00 Wollhaar Hainichen 0,20
Heine Co. 48,50 Reform WMotoren S

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert. Der dahinter ver
zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.
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